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Auf den Spuren
iüdischer Geschichte in Kirn
von Nikolaus Furch und Hans-Werner Ziemer

Noch lange Zeit nach der Welt-
kriegskatastrophe schien sie wie aus-
geblendet: die Geschichte der ehema-
Ilgen jüdischen Mitbürger in Kirn.
Deren letzter, Benjamin Sender
(gest.1986), Rückkehrer in die ange-
stammte Heimat nach harten Emigra-
tionsjahren, setzte den Schlußstein
einer Entwicklung, der in einstiger
zynischer ,,Sprachregelung', als
,,judenfrei" bezeichnet worden wäre.
Nur wenige Zeugen und Zeugnisse
berichteten bis hin zur SO. Wiederkehr
des schaurigen Auftakts der ,,Endlö-
sung", bekannt unter dem geschönten
Namen,,Reichskrlstallnacht,,, vom
Schicksal dieser Mitbürger. Zum 40.
Jahrestag der Pogromnacht vom g.

November 1938 - in Kirn wurde sie am
1 0. November tagsüber,,nachgeholt,, -
war ein knapper, in seiner Aussage
umso eindringlicher Zeitungsartikel
von Fritz Stephan (gest. 19g7)
erschienen. Dem damaligen
geschäftsleitenden Beamten der Kir-
ner Stadtverwaltung kommt das Ver-
dienst zu, auch in sonstigen presse-
veröffentlichungen (A.2. und Kirner
Zeitung) die ehemalige jüdische Mit-
bürgerschaft in Kirn zu benennen. Mlt
Blick auf den Kirner,,Pogromtag', und
den vor Ort vorgetäuschten "Volks-
zorn" erinnerte Stephan an traurige
Beispiele der vom bestellten Mob aus-
geführten menschenverachtenden
Ausschreitungen. Wie anders als aus
Schamhaftigkeit schienen sie jahre-
lang verdrängt? Ahntich betroffen
machende erste Einblicke zum
Pogromablauf in Kirn hatte eine 19g0
von Peter Dietz, damals Schüler am
Göttenbach-Gymnasium in Idar-Ober-
stein, verfaßte Jahresarbeit geliefert.

lm Jahre '1987 gab es dann zwei
weitere lnitiativen: zum einen die Ver-
öffentlichung eines wieder betroffen
machenden lnterviews seitens der
damaligen Redakteurin der,,Kirner
Zeitung", Gudrun Lahm, mit einer alt-
eingesessenen Kirnerin, der jetzt weit
über 90-jährigen Anni Hartmann, die
als Zeitzeugin Tagebuch geführt hatte,
in dem zahlreiche Erinnerungen an
geachtete und seinerzeit zum Teil mit

ihr befreundete Kirner Mitbürger jüdi-
schen Glaubens einen breiten Raum
einnehmen. lhre anschaulichen Schil-
derungen des weitgehend unbelaste-
ten Verhältnisses zwischen sogenann-
ten,,arischen" und,,nichtarischen,,
Familien erwiesen sich auch im nach-
hinein von unschätzbarem Wert, denn
sie stimmten immer wieder überein mit
etlichen später eingeholten Bekundun-
gen anderer Gewährsleute. Und das
gerade in verblüffenden Einzelheiten.

Zum anderen fand sich, auf Vor-
schlag und mit großer Unterstützung
durch den langjährigen Leiter des Kir-
ner Gymnasiums, Dr. paulhelmut
Saxler, eine Lehrer-Schüler-projekt-
gruppe zusammen. Unter der verant-
wortlichen Leitung der pädagogen
Kurt Boch (gest. 1992) und Nikotaus
Furch, später auch Manfred Frenger,
suchte das Team einschlägige Fakten
über Personen und Ereignisse festzu-
halten, besonders aber bereits vom
Vergessen bedrohte Spuren im mit-
bürgerlichen Umfeld zu entdecken.
Mit beispielhaftem Engagement
bewährte sich hier ein Kollektiv von
Schülern, u.a. Marc Schmitt, Michael
Schuf und Sonja Bamberger. Letztere
stellte in einem Beitrag einen für sich
selbst sprechenden,,Aktenvorgang,,
dar, der zahlreiche behördliche und
eskalierende antijüdische Maßnah-
men zusammenfaßte. Der Beitrag
beleuchtet das Schicksal eines wegen
seiner sozialen Grundhaltung hochge-
achteten jüdischen Mitbürgers, des
Unternehmers Julius Greve. Greve
war EK 1-Träger im Ersten Weltkrieg.
Seine eindeutig patriotische Gesin-
nung half weder ihm noch seiner Frau
Hertha. Das Ehepaar wurde erst im
Kirner,,Judenhaus" konzentriert und
dann, nach erfolglosem Unterlauchen
in Berlin, mit bekanntem Ziel und Aus-
gang in den Osten deportiert.

Die Projektgruppe machte die
Erfahrung, daß ihr bei manchen ver-
suchten Gesprächsansätzen eine
Wand des Schweigens entgegen-
stand, die sogar bei Leuten von ,,Rang
und Namen" ausgesprochener Ge-
sprächsverweigerung gleichkam.

Dabei vermieden die Gruppenmitglie-
der, sich ihrerseits Schuldzuweisun-
gen anzumaßen, weil sie es etwa
nicht als ihre Aufgabe ansahen, Ver-
strickungen und Zwangsläufigkeiten
willentlichen oder unwillentlichen Mit-
läufertums nachzuspüren, vielmehr
aber die vielschichtige menschliche
Tragik in den Blick zu bekommen.
Schwerpunktmäßig natürtich bei den
Opfern, die, ohne ihrem altehrwürdi-
gen Glauben untreu zu werden, nichts
anderes als das gemeinsame Vater-
land Deutschland bekennen wollten,
sich zum Dank aber plötzlicher Verfol-
gung und erbarmungslosester Ver-
nichtung ausgesetzt sahen. Bei den
Gesprächen wurde klar, daß manche
christliche Mitbürger trotz versteckter
oder offener Solidaritätsbekundung
dem gegenüber hilflos blieben.

Die Arbeit der Projektgruppe mün-
dete in der Ausrichtung einiger Aus-
stellungen: im Jahr 1987, im Rahmen
eines Projekttages des Gymnasiums,
dann zur 50. Wiederkehr der pogrom-
nacht im evangelischen Gemelnde-
zentrum und auch im Rathaus anläß-
Iich des Handwerkertages. Auf vielfäl-
tigen Wunsch wurde die Arbeit von
den Verfassern in den letzten Jahren
wieder aufgegriffen und ergab, auf-
grund etlicher, oft nur schwer zu reali-
sierender Erhebungen und Nachfor-
schungen, wesentliche Korrekturen
und Ergänzungen im biographischen
und sachlichen Teil.

Der hiermit als erster überblick
vorgelegte Beitrag kann nur aus-
schnittweise Daten und Streiflichter
beinhalten und soll in einer in näch-
ster Zeit vorgesehenen umfangreiche-
ren Veröffentlichung abgerundet wer-
den. Die Verfasser danken schon jetzt
für die zugesagte Unterstützung des
Vorhabens durch den Bürgermeister
der Stadt Kirn Fritz Wagner. Sie
möchten aber auch den nicht wenigen
Gesprächspartnern, die bereitwillig in
der Sache weitergeholfen haben, an
dieser Stelle herzlich danken. Leider
können sie in diesem ersten gedrängt
zusammenfassenden Beitrag na-
mentlich nicht alle aufgezählt werden.
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1. Erste jüdische Einwohner
Schon für das 13. und 14. Jahr-

hundert ist die Anwesenheit von
Juden in Kirn bezeugt: das ,,Martyro-
logium" des Nürnberger Memorbuchs
hält die Ermordung von angeblich
sechs Kirner Juden am 11. Tischri
5048 (Sonntag, 12. September1287)
- vemutlich im Zusammenhang mit der
haltosen Oberweseler Ritualmordbe-
schuldigung (Werner von Oberwesel)
- fest. Ein halbes Jahrhunderl später,
um das Jahr 1330, soll dann die Nie-
derlassung von etwa 15 jüdischen
Familien in Kirn erfolgt sein, die aber
1349 auch von Verfolgung und Mär-
tyterschicksal eingeholt wurden.
Anlaß dazu gab eine aus ltalien und
Südfrankreich eingeschleppte Peste-
pedemie, die von 1348 bis 1350 in
deutschen Landen grassierte. Zur
gleichen Zeit wurden auch Juden in
Sobernheim, Odernheim, Obermo-
schel, Rockenhausen und Kaiserslau-
tern verfolgt. ln den Archiven nach-
weisbar ist dann ein Kirner Jude erst
wieder im Jahre 1693. lm 18. Jahr-
hundert sollen - wie Michael Ohlmann
angibt - keine Juden in Kirn gewohnt
haben.

Bei der am 1. Januar 1810 von
den Franzosen durchgeführten Volks-
zählung hatte es in Kirn ebenfalls
keine Juden gegeben. ln Hennweiler
wohnten damals bereits 41 Juden.
Auch in einer von Bürgermeister
Cadenbach am 23. Juni 1818 erstell-
ten ,,Nachweißung der jüdischen
Bevölkerung in der Bürgermeisterey
zuKirn aus den Jahren 1812 bis Ende
Dezember 1816" werden nur für
Hennweiler Juden angegeben (1812:
29; 1816: 38). ln die Spalte ,,Bemer-
kungen" schrieb Cadenbach: ,,ln der
Stadt Kirn sowohl als in den übrigen
zur Bürgermeisterey gehörigen Land-
gemeinden sind keine Juden wohn-
haft." Eine 1843 von der Königlichen
Regierung zu Koblenz angelegte
,,Topographisch-statistische Ueber-
sicht des Regierungsbezirks Coblenz"
weist für Kirn auch noch keine Juden
aus.

Quellen: 1, 22.25, 28, 31, 32.

2. Die jüdisehe Gemeinde
Mitte des 19. Jahrhunderts gibt es

Hinweise auf eine jüdische Gemein-
de. '1858 hatte Kirn 417 katholische,
1473 evangelische und fünf jüdische
Einwohner. Einer der Juden war bis
14 Jahre, vier waren zwischen 15 und
60 Jahre alt. Von letzteren übten zwei

Einladung zur Versammlung am 30. Mai 1892

einen selbstständigen Handel aus und
einer ging einer gewerblichen nicht-
selbstständigen Tätigkeit nach.

1866 zählte man bereits 45 jüdi-
sche Einwohner. ln diesem Jahr kam
es auch zu einer Wahl des Vorstan-
des und der Repräsentanten der jüdi-
schen Gemeinde. Wahlberechtigt
waren alle volljährigen, unbescholte-
nen männlichen Gemeindemitglieder.
ln einem am 10. November für diese
Wahl erstellten ,,Verzeichnis der vor-
handenen und zur Ausübung des
Wahlrechtes befähigten Juden" sind
sieben Namen aufgeführt (Angaben in
Klammern wurden von den Verfas-
sern hinzugef ügt): Jacob Ullmann
(Kaufmann, geb. um 1827), David Ull-
mann (Handelsmann, geb. um 1814),
David Wolf (Spezereikrämer, geb.
Löllbach 1832, gest. Kirn 1865),
Moses Loeb (Kaufmann, geb.
1 0.06.1 842), Abraham Scholem (Han-
delsmann, geb. um 1821, gest. Kirn
17.04.1874), Marcus Loeb (Handels-
mann, geb. Weierbach 02.03.1828)
und Jacob Mayer (Musiker, Wirt, geb.
Hennweiler 23.01J840, gest. Kallen-
fels 27.09.1871). lm gleichen Ver-
zeichnis sind für Hennweiler zehn
Wahlberechtigte genannt.

1866 wurden ein Jüdischer Frau-
enverein und ein Jüdischer Männer-
verein gegründet, die beide noch im
Vereinsregister von 1 929 erscheinen.

lm Mai '1892 lud Bürgermeister
Rau die wahlberechtigten männlichen

Juden zur ,,Konstituierung einer die
jüdischen Einwohner der Stadt Kirn
umfassenden Synagogengemeinde
Kirn" ein. Die Einladung erfolgte durch
persönliche Anschreiben an die
betreffenden Juden und durch
Bekanntmachung in der ,,Kirner Zei-
tung". Eine Synagogengemeinde im
Sinne des Gesetzes vom 23. Juni
1847 (,,Gesetz über die Verhältnisse
der Juden") wurde jedoch nicht gebil-
det. Die Kirner Juden waren in einer
,,Religionsgesellschaft" zusammenge-
schlossen.

1895 hatte Kirn 5639 Einwohner.
Davon waren 1943 katholisch, 3572
evangelisch, 20 anderen und bereits
104 jüdischen Glaubens. Der Anstieg
der jüdischen Bevölkerung läßt sich
dadurch erklären, daß Juden aus
benachbarten Orten zugezogen
waren, u.a. aus Hennweiler, Bru-
schied, Becherbach bei Kirn, Sim-
mern unter Dhaun (heute: Simmertal),
Merxheim, Meddersheim, Sien, Lau-
fersweiler und Hottenbach.

Am 20. Juni 1898 wurden folgen-
de ,,Statuten der israel. Religionsge-
sellschaft Ki rn" aufgestellt:

§7
Jeder in Kirn wohnende selbstständi-
ge lsraelit, der den Gottesdienst in
der Synagoge besuchen will, ist ver-
pflichtet, der Religionsgesellschaft
Kirn als Mitglied beizutreten.

SefnnntmilüürB.
Ourü Eerfüguns Dorn 80. ltpril b. g. (I 2 Dr. 2809) gnt ber Serr Se,

glerung6,$röfibcnt 3u 6oblen3. felne ($ene[lnrigung 3ur Soniiltulrurrg etner ble
jübif@en Ginruobner bet 6tobt sirn umfcffenben Ggncgogengemelnbe strn cribeltt.
i!ür bk Sritung ber Etr[nnblungcn ift ber $err gonbrot! 3u SreuSno{ o16
§?omrniffor ilit ber Grmöötlgung ernonnt, fi6 ben llnter3eiülneien 3u fubftitulren.
$emgeuröft lft lrir burg 2teuiiigung be6 Oerrn gonbrotbB oom g. b. !]t. (!]r.
2919 A) bie Seitung ber Err!onbrunsen übertrogen. DIuf @runb biefrr Grmö6,
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fd)oitene.mitglleber ber !ieiiserr gubengemeinbe, met$e iidt |el6ftönbig ernö!ren,fiitrr' bert 19' uloi 1892' 
ser Eür6errnerfter,

IIlcu.
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§2
Die Anmeldung hat schriftlich beim
Vorstand zu geschehen. Jeder, der
der Gesellschaft angehören will, hat
sofort zahlbares Eintrittsgeld von Mk
30 zu entrichten, sich einen Platz in
der Synagoge zu miethen & zu den
Cultuskosten den ihm nach § 10
zugetheilten Beitrag zu leisten. Das
Eintrittsgeld kann Unbemittelten
durch Gemeindebeschluß theilweise
oder ganz erlassen werden.

§3
Eigenthümer der Synagoge sind die-
jenigen, die als solche im Grundbuch
eingetragen sind, während das lnven-
tar Eigenthum der Religionsgesell-
schaft ist.

§4
Der Vorstand der Religionsgesell-
schaft besteht aus
1. einem Vorsitzenden
2. 1 stellvertretenden Vorsitzenden
3. 1 Cassierer & Schriftführer
4.2 Beisitzer
& wird alljährlich von der General-Ver-
sammlung am 1. Januar gewählt.

§5
Die Wahl der Mitglieder des Vorstan-
des geschieht in einer besonders
dazu vorher anberaumten General-
versammlung nach absoluter Stim-
menmehrheit der anwesenden Mit-
glieder.

§6
ln den Vorstand können nur unbe-
scholtene Mitglieder gewählt werden,
welche mindestens 30 Jahre alt sind
& wenigstens seit 3 Jahren der
G esellschaft angehören.

§7
Der Vorstand hat die Pflicht darüber
zu wachen, daß der Gottesdienst in
würdiger Weise abgehalten, daß die
Andacht durch lautes Sprechen,
Beten oder Singen u.s.w. nicht gestört
wird & ist berechtigt, Zuwiderhandeln-
de zu rügen, event. zur Anzeige zu
bringen, überhaupt eine Synagogen-
ordnung zu erlass.gn.

§8
Alljährlich hat der Vorstand einen Etat
aufzustellen & ist verpflichtet, hier-
nach die Veranlagung der Cultus-
beiträge gewissenhaft & nach bestem
Wissen vorzunehmen.

§e
Der Vorstand hat das Recht, bei
N.euanschaffungen oder etwaigen
Anderungen, die zur Verschönerung
der Synagoge oder zu Verwaltungs-
zwecken nöthig sind, außer den lau-
fenden Ausgaben, über einen Betrag
bis zu Mk 50 selbstständig zu verfü-
gen.

§10
Die Veranlagung der Beiträge zur
Zahlung des Lehrergehaltes & zu
allen sonstigen Ausgaben, welche die
Verwaltung der Gesellschaft nöthig
macht, hat je nach den Vermögens-
verhältnissen eines jeden Mitgliedes
in fünf Klassen zu erfolgen.

§ 77

Beschwerden gegen die Veranlagung
sind beim Vorstande schriftlich vorzu-
bringen; dieser hat eine Generalver-
sammlung anzuberaumen & die
Beschwerde den Mitgliedern vorzutra-
gen, welche darüber zu entscheiden
haben.

§12
Wichtige innere Angelegenheiten der
Gesellschaft, insbesondere über
Engagement & Kündigung des Leh-
rers & Cantors etc., entscheidet die
Generalversammlung, deren Be-
schlüsse der Vorstand auszuführen hat.

§73
Die Generalversammlung wird vom
Vorsitzenden, der sich vorher mit dem
Vorstande verständigt hat, einberufen
& hat dies durch zweimalige Bekannt-
machung an zwei, dem Versamm-
lungstage vorhergehenden Samsta-
gen in der Synagoge zu geschehen.
Bei der Einladung muß der Gegen-
stand der Berathung kurz angegeben
werden.

§14
Jede ordentliche nach § 13 einberufe-
ne Generalversammlung /sf
beschlußfähig & entscheidet die Stim-
menmehrheit der anwesenden Mit-
glieder. Bei Stimmengleichheit gibt
das Votum des Vorsitzenden den Aus-
schlag. Die Beschlüsse werden in das
Protokollbuch niedergeschrieben &
vom Vorstande unterzeichnet.

§75
Die Versammlung leitet der Vorsitzen-
de oder in seiner Abwesenheit des-
sen Stellvertreter; er bestimmt die

Reihenfolge der Sprecher & hat dar-
auf zu sehen, daß die Debatten mit
Ruhe & Leidenschaftlichkeit geführt
werden.

§16
Die Einberufung der Generalver-
sammlung muß erto@en, so oft es die
Geschäfte erfordern oder sobald sie
von mindestens 3 Mitgliedern in
einem schriftlich motivierten Gesuch
beantragt wird.

§17
Ein jedes Mitglied der Religionsge-
sellschaft muß sich den Beschlüssen
de r G en eralve rsam m I ung u nte rwer-
fen.

§78
Für jedes einheimische schulpflichti-
ge Kind ist pro Monat eine Mark an
Schulgeld zu bezahlen. Wollen frem-
de Kinder den Religionsunterricht in
Kirn besuchen, so sind für jedes Kind
Mk 2 pro Monat zu entrichten. Fremde
Knaben, welche durch den hiesigen
Lehrer Confirmations-Unterricht
erhalten wollen, haben, sofern der
Unterricht die Zeit von zwei Monaten
nicht übersteigt, Mk 10 - & für jeden
weiteren Monat Mk 2 - im Voraus an
die Gesellschaft zu zahlen.

§7e
Die Beiträge zu den Cultuskosten &
Schulgeld sind jeweils am Schluße
des Monats, Miethe dagegen pränu-
merando zu zahlen.

§20
Jedes Mitglied, das länger wie 2
Monate mit der Zahlung im Rückstan-
de bleibt, kann durch Beschluß der
Generalversammlung aus der Gesell-
schaft ausgeschlossen werden, auf
alle Fälle werden ihm die in § 25 nie-
dergelegten Rechte entzogen.

§21
Dem jeweiligen Vorstande wird das
Recht eingeräumt, alle Mitglieder, die
länger wie 2 Monate mit ihren Zahlun-
gen im Rückstande sind, einzuklagen,
überhaupt die Gesellschaft in allen
gerichtlichen Angelegenheiten zu ver-
treten.

§22
Der Besitzer eines Platzes in der
Synagoge ist nicht berechtigt, diesen
während seiner Lebzeit zu verkaufen
oder zu verschenken.
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§2s
Sollte der Besitzer eines eigenen
Platzes von hier verziehen, so bleibt
ihm noch so lange das Besitzrecht,
als er jährlich im Voraus Mk 15 in die
Gesellschaftskasse zahlt. Sobald er
dieser Verpflichtung ohne Unterbre-
chung nachkommt, ist er, falls er sei-
nen Wohnsitz wieder hier nehmen
will, ohne Weiteres wieder Miglied der
Gesellschaft. Sollte ein Mitglied durch
Erbschaft Besitzer mehrerer Plätze
werden, so hat er in vorstehendem
Falle für jeden einzelnen Platz Mk 15
zu bezahlen, sofern er der Gesell-
schaft nicht die Genehmigung zum
Vermiethen der ererbten Plätze gibt.

§24
Kinder unter sechs Jahren dürfen
während des Gottesdienstes nicht in
der Synagoge sein.

§25
Jedes Mitglied hat Anrecht auf die
beim Gottesdienst üblichen Ehren-
rechte.

§26
Etwaige Beschwerden gegen den
jeweiligen Cantor & Lehrer sind dem
Vorstande schriftlich motiviert zu
unterbreiten;dieser hat die Pflicht, die
Angelegenheit zu untersuchen &
wenn begründet, thunlichst Abhilfe zu
schaffen.

§27
Der Austritt aus der Gesellschaft muß
dem Vorstand schriftlich angezeigt
werden. Der Ausscheidende verliert
sein Anrecht an dem Vereinsvermö-
gen, soweit derselbe nicht laut § 3
Miteigenthümer der Synagoge ist.
Das austretende Mitglied hat seinen
Beitrag, für den ganzen Monat, in wel-
chem sein Austritt erfolgt, zu bezahlen.

§28
Jedes Mitglied hat sich sämtlichen
Bestimmungen der Statuten zu unter-
werfen.

§2e
ln der Versammlung vom 18. Juni
1898 wurden die vorstehenden Statu-
ten an Stelle der früheren festgesetzt
& treten mit dem Tage der ortspolizei-
lichen Genehmigung in Kraft.

Kirn, 20. Juni 1898
Der Vorstand der lsraelitischen

Religionsgesellschaft Kirn a.d. Nahe
Gottfried Gottschalk, Gustav Haas, S.
Bloch, Lazarus Rothschild, Josef
Schlachter.

Unterschriften unter den Statuten.

Die jüdischen Kinder besuchten
die evangelische Volksschule in Kirn
und nicht wenige auch das Realpro-
gymnasium. Religionsunterricht
wurde den Kindern von eigens von
der jüdischen Gemeinde angestellten
Lehrern erteilt. Nachweisbare Religi-
onslehrer waren um '1 880 Joseph
Seligmann, um 1892 Max Gold-
schmidt (geb. Schlüchtern
01.03.1 871, gest. KZ Theresienstadt
18.03.1943) und 1898/99 Joseph Nat-
han Kahn (geb. Rieneck 22.01.1877).

n,-r)ll 
.1\_/ /rL-U;- LZv_.

, z(Jfu 2.. a "/r,2' -,. Z, r,.ll /-'

Letzterer kam im Januar 1898 von
Babenhausen nach Kirn und meldete
sich im August 1899 nach Offen-
bach/Main ab. 1908 kam Lehrer und
Kantor Bernhard Weil (siehe 7.). Mit
ihm schlossen Gustav Haas, Josef
Schlachter und Jacob Gottschalk in
ihrer Eigenschaft als Vorstand der
Religionsgesellschaft am 19. April
1 908 folgenden Vertrag:

,,Zwischen dem Vorstande der isr.
Religionsgesellschaft Kirn, welcher
gemäss Beschluss der Generalver-
ammlung vom 1. Januar 1908 hierzu
ermächtigt ist, einerseits und dem
Herrn B. Weil aus Eichstetten ande-
rerseits kam heute folgender Vertrag
zustande:

§7
Der Vorstand der isr. ReligionsgeselL
schaft engagiert hiermit Herrn B. Weil
als Cantor, Lehrer und Schochet mit
einem festen Gehalt von 1300,00 M. -

Dreizehnhundert Mark - pro Jahr.
Hiervon erhält der p. Weil 1150,00 M.

von der isr. Religionsgesellschaft in
monatlichen Raten im Voraus und
150,00 M. von der Stadt Kirn in vier-
teljähilichen Raten; die ersteren hat
Herr Weil beim Rendanten der isr.
Religionsgesellschaft und die letzte-
ren beider Stadtkasse in Empfang zu
nehmen.

§2
Der vor. Vertrag wird auf unbestimmte
Zeit mit gegenseitiger halbjährlicher
Kündigung am 1. Juli & 1. Januar
abgeschlossen.
Ohne Genehmigung der Königlichen
Regierung zu Coblenz kann eine Kün-
digung von keiner Seite erfolgen.

§3
Herr Weil verpflichtet sich, den Religi-

Klassenfoto mit Lehrein Adele Röhl um 1936. ln der Reihe htnter der Lehrertn,2. nach links, die jÜdische SchÜlertn Lotte Morttz
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onsunterricht für ihre Schüler an der
hiesigen Volks- und Stadtschule in der
bisher üblichen Weise und den von
dem Herrn Rektor der evangelischen
Vol kssch u le vo rg esch riebe n en Stu n -
den zu erteilen.

§4
Herr Weil dart auswärtigen Kindern
Barmitzwa- oder Religionsunterricht
nur mit Genehmigung des Vorstan-
des, Barmitzwaunterricht alsdann nu r
ausser den von Herrn Rektor festge-
setzten Unterrichtsstunden erteilen.
Eine Ausnahme hiervon macht der
Unterricht in den Gemeinden Henn-
weiler & Becherbach. Hiertür wird
dem Herrn Weil vollständige Erlaub-
nis gegeben, Schul- und Barmitzwa-
Unterricht zu erteilen, jedoch nur so
lange Herr Weil in den Gemeinden
Hennweiler und Becherbach den
Rel ig ionsunterricht e rte ilt.

§5
Herr Weil verpflichtet sich, den Gott-
esdienst an allen Sabbath- & Festta-
gen sowie an allen Jahrgedächtnista-
gen der Geseltschafts-Mitglieder,
überhaupt alle während des Jahres
vorkommenden & üblichen Gottes-
dienste abzuhalten, & falls die Gesell-
schaft an Samstag Nachmittagen
einen Vortrag wünscht, hat Herr Weil
auch diesem Wunsch nachzukom-
men.

§6
Ferner verpflichtet sich Herr Weit
monatlich an einem Samstag Vormit-
tag und an jedem Feiertage minde-
stens einmal einen deutschen Vortrag
zu halten.

§7
Die Schulferien fallen jeweits mit den-
jenigen der evangelischen Volksschu-
le zusammen, dagegen werden Herrn
Weil Ferien in seiner Eigenschaft als
Cantor nur insofern erteitt, dass er
während der Herbstschulferien an
einem von ihm zu bestimmenden
Samstage U rlaub erhält.

§8
Herrn Weil wird hiermit die aileinige
Berechtigung, das Amt des Schächt-
ers am hiesigen Platze auszuüben
erteilt, und verpflichtet sich derselbe
stets nur selbst zu schlachten, und
nur im Falle seiner Abwesenheit oder
in sonstigen dringenden Verhinde-
rungsfällen einen anderen, der zum
Schächten von der Religionsgeselt-

schaft bestimmt ist, damit zu beauf-
tragen.

§e
Herr Weil verpflichtet sich den Anord-
nungen des Vorstandes Folge zu lei-
sten und etwaige Beschwerden nur
bei diesem anzubringen."

Der Vertrag wurde von den zustän-
digen Behörden genehmigt und am g.

Juni 1908 beiden Seiten ausgehän-
digt.

Die volljährigen männlichen Juden
waren auch in städtische Gremien
wählbar. ln einer 1910 erstellten ,,Urli-
ste der in der Gemeinde Kirn wohn-
haften Personen, welche zu dem
Amte eines Schöffen und Geschwore-
nen berufen werden können" erschei-
nen folgende Namen (Angaben in
Klammern wurden von den Verfas-
sern hinzugefügt):

.. Salomon Berg (siehe 8.), Metzger,
Ubergasse 14; Leopold Binnes (geb.
Konken 14.10.1845, gest. Kirn
01.06.1926), Händler, Hahnenpfad 6;
Salomon Bloch (geb. 2O.07.1962,
gest. Kirn 27.05.1915), Kaufmann,
Marktplatz 7i Max Dornhard (geb.
Bruschied 1 8.04.1 8S4, gest Kirn
25.08,1926), Händler, Hahnenpfad 8;
Emil Frank (siehe 8.), Kaufmann,

Am Marktplatz 6 (Haus ganz links) befand
sich das Geschäft von Emil Frank und Juli-
us Haas, daneben das Geschäftvon Salo-
mon Bloch.

Marktplatz 6; Lazarus Gerson (geb.
Laufersweiler 1 6.10.1839, gest. Kirn
06.07.1 926), Handelsmann, Übergas-
se 5; Max Gottschalk (siehe 7.), Kauf-
mann, Steinweg 36; Jakob Gottschalk
(geb. Kirn 27.O5.1876, gest. ebd.
08.06.1917), Kaufmann, Steinweg 12;
Gustav Haas (geb. Hennweiler
09.01.186'1, gest.Kirn 08.'11.1918),
Kaufmann, Steinweg 10; Julius Haas
(siehe 8.), Kaufmann, Marktplatz 6;
Heinrich Haas (geb. Kirn 22.07.1876,
gest. ebd. 03.12.1924), Kaufmann,
Marktplatz 5; Leo Haas (siehe 7.),
Kaufmann, Marktplatz 5; Gustav

Leo Haas, ein Sohn von David Haas, war
Mitinhaber des Kaufhauses am Markt-
platz. Hier ein lnserat von 192g.

Joseph (siehe 7.), Sattter, Marktptatz
2; Moses Levy (geb. 02.10.1850,
gest. Kirn 06.02.1926), Metzger, Lev-
koyengasse 7; Emil Löb (Seb.
05.09. 1 872), Uhrmacher, übergasse
5; Albert Rosenbusch (geb.
25.08.1874, gest. Frankfurt/Main
22.1 2.1924), Kautmann, übergasse
10; Lazarus Rothschild (geb. Sien

Am Marktplatz 2 (Haus unten rechts -
heute Filiale der Sparkasse Rhein-Nahe)
betileb Gustav Joseph seine Potsterei unä
seine Frau Rosa ihr Geschäft für Damen-
Konfektion.

1 2.06.1 848, gest. K,rn 12.06.1927),
Wirt, Ubergasse 14; Moses Roth-
schild (geb. Sien '16.06.1852, gest.
Köln 02.04.1941), Handetsmann,
Neuestraße 2; Josef Schlachter (geb.
Sien 23.01.1853, gest. Kirn
22.10.19'1 4), Kaufmann, Neuestraße
14; Elias Schmelzer (geb. Hennweiler
31.12.1832, gest. Kirn 18.09.1916),
Handelsmann, Radergasse 15; Ferdi-
nand Schmelzer (siehe 8.), Bürsten-
macher, Radergasse 1; Gustav

Fü"?il*r,nnm
pingel allcr Art, Korb-Möbet il] #;lf;
Prima \\1asch(örbe - §eilerwaren

Ferd. Schmelze r, T etef on 14.

lnserat von 1929.

Schmelzer (geb. Hennweiler
24.03.1870, gest. K'rn 12.12.1910),
Handelsmann, Steinweg 14; lsaak
Schmelzer (siehe 8.), Kaufmann,
Nahegasse 1; Hermann Scholem
(geb. Simmern unter Dhaun

David Haas Söhne
Kaufhaus der guten Qualitäten
Manufakturwaren - Weißwaren

Sämtliche Aussteuer-Artikel
Herren- und Knaben-Confektion

SPEZIALITAT : FERTIGE BETTEN.

Telefon 279 KIRN (Nahe)
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21.11.1850, gest. Kirn 14.08.1921),
Handelsmann, Steinweg 36; Wilhelm
Vogel I (siehe 7.), Handelsmann, Neu-
estraße 9.

1912113lebten in Kirn unter 71't1

Einwohnern 104 Juden, von denen 29
Zensiten (= Familienvorstände, die
zur Zahlung der Gemeindesteuern
herangezogen werden) waren. Dem
Vorstand der lsraelitischen Religions-
gemeinde gehörten Moses Roth-
schild, Heinrich Haas und Julius Haas
an. Kantor und Lehrer war Bernhard
Weil. Es bestand eine Religionsschu-
le, die von 16 Kindern besucht wurde.

ln,,treuer Pflichterfüllung" zogen
auch die Juden 1914 in den Ersten
Weltkrieg. Viele ließen ,,für Kaiser,
Volk und Vaterland" ihr Leben. Darun-
ler war Wilhelm Schmelzer (geb. Kirn
27.01.1889, Sohn von Jakob Schmel-
zer aus Hennweiler und Emma, geb.
Marx aus Brotdorf). Er diente beim 3.

lnfanterie-Flegiment 37 und fiel am 15.

Februar 1915.
Die aus dem Krieg heimgekehrten

Juden aus Kirn gründeten 1920 eine
Ortsgruppe der Reichsvereinigung
ehemaliger jüdischer Frontsoldaten.

Am 1. November 1924 wurden
Max Gottschalk, Leo Haas und lsaak
Schmelzer in den Vorstand der jüdi-

schen Gemeinde gewählt. Stellvertre-
ter war Lazarus Rothschild. Zu Reprä-
sentanten wurden Bernhard Weil, Juli-
us Allmeyer, Wilhelm Vogel l, Wilhelm
Vogel ll, Albert Rosenbusch, Salomon
Berg, Moses Rothschild, Siegmund
Baum und Julius Greve gewählt. lhre
Stellvertreter waren Albert Moritz,
Bernhard Moritz und Albert Dornhard.

Einige Tage nach dieser Wahl, am

Kaufhaus

Albert Rosenbusch
ueberoasse 20 Kirn (Nahe) Telefon 243.

Spezialhaus für Modewaren
Manufakturwareh - Kleiderstoffe - Aussteuerartikel

lnserat von 1929.

22. Dezember 1924, verstarb Albert
Rosenbusch (siehe auch 8.).

ln der ,,Kirner Zeitung" vom 23.
Dezember heißt es dazu:

,,Nach kurzer schwerer Krankheit
starb in Frankfurl am Main, wo er Hei-
lung von seinem schweren Leiden
suchte, der Kaufmann Albert Rosen-
busch von hier. Der Verstorbene
erfreute sich allgemeiner Hochach-
tung und Wertschätzung und war
durch sein Geschäft weit über unsere
Stadt hinaus bekannt. Alle, die ihn

kannten, werden ihm ein dankbares
Gedenken bewahren."

1925 zählle Kirn 2545 katholische,
4773 evangelische und 106 jÜdische

Einwohner.

1929 wurden Leo Schmelzer,
Salomon Berg, Dr. med. Richard
Asch, Julius Allmeyer, Albert Dorn-
hard, Moses Rothschild, Siegmund
Baum, Bernhard Moritz und Albert
Moritz zu Repräsentanten der jÜdi-

schen Gemeinde gewählt

1931 gehörten Emil Frank, Albert
Moritz und Ferdinand Schmelzer dem
Vorstand an; Stellvertreter war Sieg-
mund Baum.

Für 1932133 gibt die Statistik für
Kirn 7455 Einwohner an. Die jÜdische

Gemeinde zählte etwas über hundert
Mitglieder. Vorsitzende der Gemeinde
waren Ferdinand Schmelzer, Dr. Rich-
ard Asch und Wilhelm Vogel. 14 Kin-
der erhielten von Lehrer Hermann
Elter Religionsunterricht.

Mit der ,,Machtergreifung" durch
die Nationalsozialisten am 30. Januar
1933 begann auch in Kirn die allmäh-
liche Ausschaltung der Juden aus
allen Bereichen des öffentlichen
Lebens. Spürbar wurde dies bereits
am 1. April 1933. Für diesen Tag hatte
die Parleileitung der NSDAP zu einem
allgemeinen,,Judenboykott" aufgeru-
fen, der auch in Kirn befolgt wurde.
Auch hier standen Posten der SA vor
der Tür eines Geschäftes einer in jüdi-

schem Besitz befindlichen Handels-
kette und hinderten die Leute am
Betreten dieses Geschäfts, dessen
Pächter ein ,,Arier" war. Ein Schild war
angebracht mit der Aufschrift: ,,Deut-
sche! Kauft nicht bei Juden!". ln den
folgenden Jahren waren die Juden
dann aufgrund von Gesetzen, Erlas-
sen und Verfügungen der Willkür der
Nazis ausgesetzt: ihre Kinder durften
nicht mehr die christlichen Schulen
besuchen, ihre Geschäfte wurden
geschlossen, sie mußten die ,,Reichs-
kristallnacht" über sich ergehen las-
sen, sie mußten den ,,Judenstern" tra-
gen, ihr Besitz wurde,,arisieft" usw.

Für 1934 wurde noch ein ,,Ver-
zeichnis der wahlberechtigten männli-
chen Mitglieder der israelitischen Reli-

An der Ecke Nahegasse/Gerbergasse befand sich ein Geschäft der iÜdischen Handels-

kette Fröhling em Tag des Boykotts (1. Aprtl 1933) stand ern SA-Posten vor dem

Geschäft. Hiiter dem Madchen linl<s etn Schid mit der Aufschrift ,,Deutsche! Kauft nrcht

bei Judenl!!".

l'lerren-Konfektion
Damen-Konre ktion

Kleiderptoffe und §aide
fvlanufakturwarön und

fussteue r'frf ikel

il[,[lorill,Kirn
lnserat von 1929

flcfof Kirsl
lnh. Julius Greve

KIRN A. D. NAHE.

Tresors - Brieftaschen und

Zigarrentaschen
in echt ostindischem SAFFIAN.
von der Rohhaut bls zum fertig€n Fabrikat,

Leipziger Messe: Specks-Hof ll 226-228.

lnserat von 1929.

@
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gionsgesellschaft zu Kirn" erstellt, das
folgende Namen (Angaben dahinter in
Klammern wurden von den Verfas-
sern hinzugefügt) enthält:

Benny Allmeyer (geb. Hottenbach
27.02.1882, gest. Frankfurt/Main
14.04.1937), Pferdehändler; Julius
Allmeyer (siehe 7.), Pferdehändler;
Siegmund Baum (siehe 7.), Händler;
Ernst Berg (siehe 8.), Metzgermeister;
Sally (Salomon) Berg (siehe 8.), Metz-
germeister; Albert Dornhard (siehe
8.), Kaufmann; Otto Dornhard (siehe
7.), Händler; Emil Frank (siehe 8.),
Kaufmann; Max Gottschalk (siehe 7.),
Kaufmann; Julius Haas (siehe 8.),
Kaufmann; Leo Haas (siehe 7.), Kauf-
mann; Alexander Joseph (siehe 8.),
Schneider; Gustav Joseph (siehe 7.),
Sattler; Sally Joseph (siehe 8.), Kauf-
mann; Julius Levy (siehe 8.), Bäcker;
Moritz Levy (siehe 7.); Albert Moritz
(siehe 8.), Kaufmann; Bernhard Moritz
(geb. Becherbach bei Kirn
29.12.1862, gest. Kirn 17.06.1939),
Händler; Ludwig Moritz (geb. Becher-
bach bei Kirn 30.07.1884, in die USA
emigriert, Bruder von Albert Moritz -

siehe 8.-, Neffe von Bernhard Moritz -

siehe 7.), Kaufmann, wohnhaft in
Becherbach bei Kirn; Moses Roth-
schild (geb. Sien '16.06.1852, gest.
Köln 02.04.1941), Händler; Frilz
Schmelzer (siehe 7.), Händler; lsaak
Schmelzer (siehe 8.), Kaufmann; Wil-
helm Vogel I (siehe 7.), Händler; Bern-
hard Weil (siehe 7.), Lehrer.

Nach 1938 hat dann die jüdische
Gemeinde als solche mehr und mehr
zu existieren aufgehört.

Quellen: 1, 3, 4, 6, 21,26,28-30.

3. Die Synagoge
Bevor die Synagoge in der Amt-

hofstraße erbaut wurde, nutzten die
Kirner Juden eine gemietete Halle im
Hinterhof des Gasthauses ,,Zur Krone"
in der Übergasse (heute befindet sich
dort ein Parkplatz).

ln einem Schreiben des Bürger-
meisters Rau von der Bürgermeisterei
Kirn vom 21. April 1885 an Landrat
Agricola in Kreuznach betreffend Bil-
dung einer Synagogengemeinde Kirn,
in der die Juden der Stadt Kirn und die
der Gemeinde Hennweiler zusam-
mengeschlossen werden sollten,
heißt es, daß er, Rau, die Juden aus
beiden Orten zu einer Versammlung
eingeladen hatte, um sie zu diesem
Thema zu hören. Lediglich die Kirner
Juden seien gekommen, die aus
Hennweiler wären der Versammlung
ferngeblieben weil sie ,,mit Kirn nichts
zu schaffen haben wollen". Weiter
berichtete Rau, daß die Juden in Kirn
keine eigene Synagoge besäßen. Sie
würden ihre gottesdienstlichen Ver-
sammlungen in einem gemieteten
,,Local", einem einfachen Bau, der
früher als Turnhalle genutzt worden
wäre und seit mehr als zwölf Jahren
als Synagoge eingerichtet sei, abhal-
ten. Dieses ,,Local" würde für die
geringe Zahl der Juden in Kirn ,,zur
Not genügen". Hingegen besäßen die
Juden in Hennweiler,,auf einem alten
Bau ein kleines Local", in welchem
,,sie ihre Versammlungen abhalten"
würden.

lm Jahre 1887 begannen die Bau-
arbeiten für die Synagoge in derAmt-
hofstraße. Baumeister waren die Bau-
unternehmer Gebrüder Benkelberg
aus Kirn. Die Baukosten beliefen sich
auf ca. 30.000 Mark; sie wurden vor

Eeüriitte6.
)(ßirn, 26. fiebr. tlm 24. unb 25. fiebtuor

fonb gritenB ber Ilieiigen ifroetitil4en n.[igion6,
qr$.inbr bie Ginmeilung ifrer neuerbauten €jno'
[oge fiott. Eon yla! unb fiern 9otten iiü eine
gro$t !ln3o!t @laubenBgenoffen eingefunben, um
bidem f{önen Sefte bri6uno!nen. Eic Ginruei!ung
lerlief progrommnröBig. llur 3 11$t [ta4mittogB
ionb in ber slten 69nogoge ber ,I6f4ieb6gottcB'
bienit ünter?IuBreben bttElototollen ltot.. Qier,
ou[ edotgte ber Sug gur neuen ggnogoge, oel$.r
mie fotgt, Aul0mmrngcfebt oor. O{uliugenb unb
8e!rer, [Ilutif, €gnogogen$or, bie Qinrtinbedlte,
ften üit ben tlororotlen, begltitet ron ben 8eit,
iungfrauen, mobbixer unb §0nt0!, ber .fperr Eür,
grrmcifter unb6gnogogenroritoub, bie GrTengäfte/
bic ülitgtieber ber §nlhlBgemeinbe unb rine grofe
Unto9l SefttDeilne9nrer. ?In brr neuen ejnogoge
ßngr[0ngt, lidt aunäö[t Serr SobbinrrOr. (9olb,

fonibt tine turle, ober treäarbe 2lnfprodle, oo,
roui boB tö4teröen beB ,lerrn IItiSet ll., nel,
{e6 btn €ülüifcl Eur neuen Qqnogoge ouf einenr

Siäen 6eim §efi3uge getrog.n !otte, benie[6eu .ipe rrn
Eouunternelmer Sente[berg überg0b. Dieier iiber,
reiÖtr fobonn ben gdtüäet T.rerrn Eirrgernreifter
mou, Eet4 Sebterer/ oiB üertreter b€! gißbt, ben,
[elberr rDciter arr oeu ör)rrsgogenoorrt0nb nnb Durd]
Dieler 0tr betr Jr',lUbiner bet)nits Oröfinunn ber€9=
nooogc nu6!änoigte. !i06 Gi[iug l0nrnrrti6er
]rfilr!eilne!rntr in b0E Ieur .l)eilrnrl,)rrrn forrb bie
Oirrmeil;ung rrrb ]efrgorteBbienir [t0tr, tu0bei tDiu
ni6t untertoäen Iönnen, J;eun ,tßbbinrr Dr. §otb,
lQmibt fiir leine überou€ igruungootle Oinruei!,
ung6r€be 00[k lluerfennung qußiüipreqel. r]06
6$tu! bielet fieier m0r 2lbenbgott€abi€nit unb bier,
0ui l0tqtr irn OeietlfgairEgoule eur groIed feir,
r[fen, on mrId)enr 1id,) oufrrr ben ßeitgeroifen ou0
eine gro[e ltngc!l !iefiger Sürge! bettBitigren.
OaB fieiteäu rerlief in fgönfter Seife unb turg
bie ßregoriur'f,!e !l?uiift0peIe 6ur üerigönerunI
brBletbrn Diel u:i. Die gpeiiemirrgi{cit rurrr einrm
ilroelitifSen $te[tcuroteur oon Sren6rroS r"rbertrc,
gtn, ruü!renb bie Sgenfmirt! ron einem !ieiiqen
.[]iTrqe oudgciü9rt rDurbe. (»eltern Eornliti0g
ioub roieber 3€itg0tteEibien[t in ber neuen €9na.
goge Jtott. 006 fü! geitern ,]o4nittog 4 Ut(
0ngefünbigte Goncert im Oefellfgcftts!oufe nar
reqt A091Lei4 be[uqt ünb ber€itete bur6 lräciien
!.)ortrog ber ein3elnen Uluiifpieqen geilenB ber
G)regoriuE'i$en ßapelle einen beionbereu (5enu!.

$u bem iür !IbenbB ieitgei€Btrr l)ou ruoren eben,
inllB te$t oielc tfeille!mer erl0ienen trtrb 9ielt
in Üotge Des f$öncn Sertouis jrug unD Ulr bid
Bur früren Dtorgerftunbr g€urürbti6 beii0nrnrelt.

allem aus Spenden - auch von
Andersgläubigen - finanziert.

Die Synagoge wurde am 24. und
25. Februar 1888 eingeweiht. Darüber
berichtete die ,,Kirner Zeitung" am 26.
Februar:

lm Juni 1898 wurden Statuten
(siehe 2.) aufgestellt, die u.a. das
Eigentumsverhältnis an der Synago-
ge, die Haltung des Gottesdienstes
und das Recht zum Besitz eines Plat-
zes in der Synagoge regelten.

Anläßlich des 40. Jahrestages der
Einweihung der Synagoge war am 28.
Februar 1928 in der ,,Kirner Zeilung"
zu lesen:

Geüenhgotles0ienft in üei Gjnogoge
artaiblid, ieF 4oiölrr. Sellerens öes 6oll€sroules.

Unter bem 26. Sebruor 1888 beri$lel bie ,Sirner
3eilung- Don Den €ino€ibungeieierLiöheilen öer neu
erb0ulen 6DnogDge, bie unipr grober !Inieiln0bme bpr
f,eioml€n €Lirgeriö0fl einen id;önen 8erfoui no$men. Oos
ebemolioe lir. Gollesbous beiqnb Jiö oor 1883 in ber
e!emoiigen §urn!011e, Uebergoii€ (Ecliber Selr [tonoeiler).
Eon ber bomoligen 6€ner0li0n, bie bos ($otl€eboüE

erridrlclen, iJl Serr !. n0lbföilb oor hurler Jeil o{s
!ebler geil!rben. 3n D{ nrebigl orn 6omstog, ben 25.
b. Ults. gebqöle u. o. Serr .ilonl0r O e m o n I ber ssit
,0r 40 gobren olE motr unler groben opfern ben Eou
U. Utts. geUoöie u. o. 5e!r .fiontor O e m o n I ber $eit
,0r 40 gobren olE motr unler groben opfern ben Eou
oufiiilrle. freiölid) il0ii€f, öje 6penb€n. €s ourbe o(s
bel0nbere lööner 3ug €bler Oteni6tiöheii empiunben,
bob iidl ou6 bie onbersglüubigen ll?itbürger 0n ber
gpenbe iff gro[en trto$e bei€iligten uno ii6 boburo 6en
9rnh ber iir. ($emeinbe iiir immer ermorben. 6eoi$
ein $eidlen bes gulen €inuernei)mtnE, bos unter b€r

bieiigen 8ürgeri6oil giaicb LDel6er §onfefiion, öomols mi(

beute Doltet. 5ü itlnl,rlnb on bie !rebigi D€rriötele mor
ous 9onhbqrheit ein 6ebe( iiir bos ge€lenbeil, in bo!
mon ofie ieligetr €penber iebueben 6loubens eini6l08

Die Synagoge, gezelchnet vom ehemaltgen Stadtbaumetster Ewald Lehnen
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1950 wurde die Synagoge abgerissen. Foto

lm Zusammenhang mit der Reich-
spogromnacht vom 9./1 0. November
1938 wurde am 10. November das
lnnere der Synagoge verwÜstet.
Bänke und Kultgegenstände ver-
brachte die SA auf die Kiesel, wo sie
verbrannt wurden. Eine lnbrandset-
zung des Gebäudes unterblieb, weil
der Besitzer des benachbarten Hau-
ses befürchtete, dieses könnte mit
abbrennen.

Die Synagoge mit Hofraum (2,42
ar) wurde am 13. April 1939 zum Preis
von 5.358 Reichsmark verkauft. Für
den Vorstand der lsraelitischen Religi-
onsgesellschaft Kirn handelten der
Kaufmann Leo Haas, der Händler
Siegmund Baum und der Händler Max
Gottschalk. Der Kaufpreis wurde unter
dem Begriff ,,Entjudung des Grundbe-
sitzes" durch den Landrat in Bad
Kreuznach genehmigt. Von dem Kauf-
preis sollten zunächst die Schulden
und alle Lasten bezahlt werden, der
dann noch verbleibende Restbetrag
sollte an die Synagogengemeinde
Koblenz überwiesen werden. Der
Erwerber hatte außer dem Kaufpreis
noch den Betrag von 1.786 Reichs-
mark an das Deutsche Reich zu ent-
richten, die Grundsteuer betrug 1.600
Reichsmark, so daß er mit Notariats-
kosten und den Kosten fÜr notwendi-
ge Reparaturen insgesamt 9.972
Reichsmark aufwandte.

ln einem GerichtsProzeß nach
dem Krieg behauptete der Rechtsan-
walt des Beklagten (des Erwerbers)
der Kauf sei ohne Zwang abgeschlos-
sen worden. Sein Mandant habe
schon immer das Grundstück kaufen
wollen und sei seinerzeit mit dem
Synagogenvorstand befreundet
gewesen. Das Landgericht in Bad

Ewald Lehnen.

Kreuznach erklärte den Kaufvertrag
vom 13. April 1939 für nichtig. Der
damalige Verkehrswert wurde auf
7.145 Reichsmark geschätzt. Es
wurde folgender Vergleich geschlos-
sen: Der Beklagte bleibt im Besitz des
Synagogengrundstücks. Er entrichtet
an die Klägerin (die Jüdische Kultus-
gemeinde Bad Kreuznach) einen
Ergänzungsbetrag von 4.000 DM. Ein

Nutzungsentgelt ist nicht zu zahlen.
Die ehemalige Synagoge wurde

1950 abgerissen.

4. Der jüdische Friedhof
Akten im Kirner Stadtarchiv aus

dem Jahre 1555 verzeichnen im

Bereich der Gemarkung ,,Vor Kellen-
port" (dem späteren Gelände der
Brauerei Andres) den Flurnamen,,Of
dem Judenkirchhof". Später tauchen
die Namen ,,offm Judenkirchhoff die
Kirnbach heraufliegend" (1 606),,,off
dem Judenkirchhoff an das Steinweg-
bächlein stoßend" (1609), ,,der Rech
of dem Judenkirchhoff" (1647) und

,,Judenkirchhof vor Kellenport" (um

das Jahr '1830) auf. In einer preußi-
schen Katasterkafte für Kirn von 1831

findet sich die Flurbezeichnung
,,Auf 'm Judenfriedhof". Diese
Bezeichnungen weisen darauf hin,
daß es in früheren Jahrhunderten
schon einen jüdischen Friedhof in Kirn
gegeben hat.

Der heutige Friedhof wurde 1870
angelegt. Drei Jahre zuvor hatten die
Mitglieder der lsraelitischen Relig.ions-
gesellschaft in einem Antrag auf Uber-
lassung einer Begräbnisstätte durch
die Stadt betont, ,,daß der zur Anlage
des Friedhofs zu überweisende Platz
nicht, wie dies nach unserem Ritus
vorgeschrieben, an einem Abhange
gegen die Morgensonne zu liegen
braucht, sondern nur sonst von ange-
nehmer Lage und circa 50 preußische
Ruthen groß sein muß".

Aufgrund eines Beschlusses der
Stadtverordneten vom 6. Dezember
1870 waren Platz und ,,angenehme"
Lage gesichert, und zwar angrenzend
an den 1832 angelegten christlichen
Friedhof. Die Erstbelegung war eben-
falls am 6. Dezember 1870: beerdigt
wurde Carolina Levy, das drei Monate
alte Töchterchen des Handelsmannes
Emanuel Levy und seiner Frau Sara.

Am 15. Februar 1915 stimmte die
Stadtverordnetenversammlung zJ,
das der Stadt gehörige ca. 450 qm
umfassende und westlich des alten
Friedhofsteils gelegene Grundstück
,,unentgeltlich" der israelitischen
Gemeinde zwecks Erweiterung des
Friedhofs zur Verfügung zu stellen.
Auf dem alten Teil sind heute noch 33
und auf dem neuen Teil noch 21

Grabstätten vorhanden.
Leider wurde der Friedhof in den

vergangenen Jahren durch Jugendli-
che mehrfach geschändet. Schon
während des Krieges wurden etliche
Grabsteine entfernt und zweckent-

Jüdischer Friedhof (Teilansicht)
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fremdet, einige Grabstellen sogar ein-
geebnet. Verhandlungen nach dem
Krieg zwischen Stadtverwaltung und
zuständigen Behörden einerseits
sowie der jüdischen Kultusgemeinde
für die Kreise Bad Kreuznach und Bir-
kenfeld andererseits konnten den
angerichteten moralischen Schaden
nicht wettmachen.

Der Friedhof weist folgende katas-
termäßige Daten auf: Jüdischer Fried-
hof - Ortslage ,,Auf der Schanze,,,
inmitten der Stadt Kirn. Grundbuch
Kirn, Band 33, Blatt 992, Flur 1, par-
zelle 22571639, 1388/640, Größe ca.
1000 qm.

Eine ausführliche Beschreibung
des Friedhofs findet sich in der Doku-
mentation,,Jüdische Grabstätten im
Kreis Bad Kreuznach. Geschichte und
Gestaltung", Teil 1, hrsg. 1995 von der
Kreisverwaltung Bad Kreuznach und
dem Pädagogischen Zentrum des
Landes Rheinland-Pfalz in Bad Kreuz-
nach.

Quellen: 1, 27, 28.

5. Liste der jüdischen Einwoh-
ner der Stadt Kirn nach dem Stich-
tag 16. Juni 1933

Diese (in verschiedener Hinsicht
unvollständige) Liste wurde 1962 von
der Stadtverwaltung für die Gedenk-
stätte Yad Vashem in Jerusalem
erstellt.

Allmeyer, Benny; Allmeyer, Hel-
mut; Allmeyer, Julius; Allmeyer, Kurt;

Benny Allmeyer als Soldat im Ersten Welt-
krieg.

Allmeyer geb. Köhler, Johanna; AII-
meyer geb. Behr, Susanna; Baum,
Erwin; Baum, Gerdi; Baum, Sieg-
mund; Baum geb. Liebmann, Johan-
na; Berg, Ernst; Berg, Ellen Karoline;

Berg geb. Wolf, Johanna; Berg geb.
Rothschild, Karoline; Bernheimer,
Wilhelm; Bernheimer geb. Schmel-
zer, Else; Cahn, Erika; Dornhard,
Albert; Dornhard, Ernst; Dornhard,
Otto; Dornhard, Else; Dornhard geb.
Sternberg, Fernande; Dornhard geb.
Stern, Lilli; Frank geb. Moritz; Bethy
Hedwig; Frank, Emit; Frank geb.
Haas, Rosa, Gottschalk, Max; Gott-
schalk, Paul Gottfried; Gottschalk
geb. Fried, Johanna; Greve, Julius;
Greve geb. Weingarten, Hertha;
Haas, Betty; Haas geb. Mayer, Del-
phine; Haas geb. Gudenberg, Helene;
Haas geb. Hirsch, Karoline; Hirsch,
Gretel; Joseph, Alexander; Joseph,
Erich; Joseph, Gustav; Joseph, Rolf;
Joseph, Sally; Joseph geb. Stern,
Melitta; Joseph geb. Scholem, Rosa;
Kahn, Anni; Leib, Leopold; Leib,
Amalie; Leib geb. Sender, Elise; Loeb
geb. Gerson, Elise; Löb, Erna; Lukas,
Günter; Lukas geb. Moritz, Elta
Selma; Lundheimer geb. Weil, EIse
Rosa; Moritz, Albert; Moritz, Bern-
hard; Moritz geb. Strauß, Ernestine;
Moritz, Frieda Paula; Moritz geb.
Rosenfeld, Henriette; Moritz, Liesel;
Moritz, Lotte; Römer, Berthold;
Römer, Siegfried; Römer geb. Sen-
der, Henriette; Rothschitd geb. Bär-
mann, Bertha; Rothschild, Moses;
Salomon, Johanna; Schmelzer, Fritz
Sigismund; Schmelzer, lsaak;
Schwartz, Walter, Sender, Max; Sen-
der geb. Gottschalk, Gretel Fanny;
Sender geb. Baermann, Helene;
Vogel, Wilhelm l; Vogel, Erna; Vogel
geb. Scholem, Hedwig; Weil, Bern-
hard, Weil, Henriette; Weil geb.
Strauss, Julie; Wolff, Günther.

Nähere Angaben zu diesen perso-
nen siehe unter 7. und B.

Quelle: '1.

6. Die Pogromnacht in Kirn
Uber die Ereignisse der sogenann-

ten ,,Reichskristallnacht" In Kirn
berichtet Edgar Mais unter Heranzie-
hung einschlägiger Prozeßakten in
seiner Dokumentation (euelle 7). Hier
sollen nur einige ergänzende Zeugen-
aussagen angefügt werden, die in
Gesprächen mit den Verfassern oder
Mitgliedern der Projektgruppe (s.o.)
fielen.

Auffallend dabei war die vielfach
zu hörende Schilderung des rüden,
gefühlsabgestumpften Vorgehens der
SA, bei dem sich einzelne Täter
besonders hervortaten. lmmerhin gab
es auch einige kommandierte
,,Stoßtruppler", die sich mehr oder
weniger angewidert zurückhielten.
Einer von ihnen stellte unter dem Ein-
druck des unmittelbar Erlebten sogar
die ,,Ehre seines braunen Ehrenklei-
des in Frage" und wurde deshalb
,,unehrenhaft" aus der SA relegiert.

Ein schlimmes Beispiel an gezeig-
ter primitiver Rohheit und Gefühllosig-
keit ereignete sich im Hause des bei
vielen Kirnern ausgesprochen belieb-
ten Kaufmanns Albert Moritz im Teich-
weg. Ganze Arbeit leistete da die SA,
die nicht nur Mobiliar und Kristalleuch-
ter, sondern etwa auch die Spielsa-
chen und Puppen der beiden Moritz-
Töchter Lotte und Liesel zertrümmer-
ten. Lotte, als von ihren Lehrern stets
mit besten Zeugnissen versehene
Schülerin des Realprogymnasiums,
war am gleichen Tag des überfalls
bereits von der Schule verwiesen wor-
den und saß nun, nach der Erinne-
rung elner ehemaligen, ihr die
Schulsachen ins überfallene Eltern-
haus,,nachbringenden" Klassenka-
meradin, zusammen mit ihrer Schwe-
ster zusammengekauert und verzwei-

lm Hause Matzenbach (rechts) rm Teichweg befand stch das Geschäft von Albert Moritz.
ln den Räumen über dem Geschäft wohnte die Familie Moritz.
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felt am Boden. Seltsam berührt, daß
in einem Brief an die Verfasser, den
die Moritz-Töchter, denen kurz nach
der ,,Kristallnacht" mit den Eltdrn die
Flucht in die USA gelang, beide beto-
nen, daß sie sich ,,freuten", daß man
in ihrer alten Heimat sich ihrer erinne-
re.

ln unvorstellbarer Weise muß der
SA-Trupp im Hause der Familie des
Altwarenhändlers Otto Dornhard in
den Hedwigsgärten ,,aufgeräumt"
haben. Nicht nur, daß man sich da
gründlichst aller liebevoll versorgten
Einmachgläser seiner Frau Selma
annahm. Otto Dornhard, dessen
Familienangehörige später an ver-
schiedenen Orten in Polen und im
Baltikum umkamen, wurde gezwun-
gen, eine widerliche Flüssigkeit zu
schlucken. Ein Nachbar, der nach
dem Pogrom den Dornhards behilflich
war, zeitweise in Köln unterzukom-
men, mußte hilflos zusehen, konnte
aber wenigstens mit dem ebenfalls
anwesenden, später aus der SA aus-
gestoßenen Kirner Bürger (s.o) Zei-
chen stummer Solidarität setzen.

Eine solche zeigte auch Franz
Ebertz sen., Bäckermeister in der
Übergasse, der seinem Nachbarn,
dem Metzgermeister und Gastwirt
Salomon Berg, demonstrativ zu Hilfe
eilte und ihn mit seinem eigenen Leib
vor unverblümt angedrohten Tätlich-
keiten zu schützen versuchte. Salo-
mon Bergs Familie, der in einem Fall
das Deportationsschicksal auch nicht
erspart blieb, erwies sich, nachdem
ihr die Flucht nach Holland und darauf
in die USA gelang, nach dem Krieg
der,,gutnachbarlichen" Familie Ebertz
gegenüber in altvertrauter freund-
schaftlicher Weise dankbar, was sich
z.B. in Briefen in familiärem Umgang-
ston zeigte, die die Berg-Tochter

Meta, nachmalige verheiratete All-
meyer, an Franz Eberlz jun. schrieb.
Aus ihnen geht hervor, daß das Ver-
hältnis zwischen ,,arischen" und

,,nichtarischen" Nachbarn, wie das
auch für etliche andere Kirner Nach-
barschaften von befragten Zeitzeugen
bestätigt wird, unbefangen, nicht sel-
ten eben auch freundschaftlich war

Düster ist das Kapitel der ,,Heim-
suchung" des Hauses des in der Ein-
leitung erwähnten, von seinen Arbei-
tern und Angestellten immer als
geachtet und anständig bezeichneten
Lederwarenfabrikanten Julius Greve
im Mühlenweg. Die Einrichtung der
Villa, des späteren,,Forsthauses",
wurde mit sinnloser Zerstörungswut
bedacht. Gleiches geschah zwar auch
in den vielen anderen, von jüdischen

Mitbürgern und Nachbarn bewohnten
Häusern, hier aber erreichten der
Zynismus und die perverse Gesin-
nung der Pogromanstifter offenbar
einen traurigen Höhepunkt. Alteinge-
sessene Kirner erinnern daran, daß
ein ,,Pädagoge" einer Art halbstarker
,,Rollkommandoklasse",,freien Lauf"
ließ, das Zerstörungswerk mit unge-
bremster Jugendphantasie zu ergän-
zen. Die Phantasie reicht nicht aus,
sich die Gemütslage der als ganz
besonders kinderlieb bezeichneten
Ehefrau Herlha des Mitbürgers Greve
vorAugen zu führen. Und wasAugen-
zeugen übereinstimmend bestätigen,
ist dies: Julius Greve, unbeschadet
seines jüdischen Glaubens sich unbe-
irft als deutscher Patriot fühlend, faßte
angesichts des Wahnsinns seine
schockierten Empfindungen in die
Worte ,,Für dieses Deutschland stand
ich vier Jahre im Krieg". Verwandte
Gefühle müssen den Kantor der jüdi-

schen Gemeinde und streng deut-
schnationalen Hilfslehrer auch christli-

ln diesem Haus im Steinweg wohnte die
Familie Weil.

cher Kinder im Ersten Weltkrieg,
Bernhard Weil, überkommen sein, als
man ihm, der später im südfranzösi-
schen Elendslager Gurs zugrunde
ging, und seiner Frau die Betten auf-
schlitzte und kein Federlesens mit den
unzähligen Federn machte.

lm Hinblick auf die Zerstörung des
Mobiliars und der Kultgegenstände
der Synagoge fiel auf, daß sich nicht
wen i ge bef ragte Zeilzeugen,,bedeckt"
hielten, vielfach widersprüchlich
äußerten oder einfach eine ,,absolute"
Erinnerungslücke vorwiesen.

Den wenigen hier zusälzlich zur
Dokumentation von Edgar Mais ange-
führ1en Sreiflichtern soll in der geplan-
ten ausführlicheren Veröffentlichung
weiteres Anschauungsmaterial folgen.
Es mag als Beleg gelten, wie ein ehe-
mals in aller Regel bezeugter Bürger-
sinn in schrecklicher Weise zerstört
wurde - spätenstens eben seit der

,,ReichskristalInacht".
Den Tätern wurde 1950 der Prozß

gemacht. Der ehemalige OrtsgruP-
penleiter der NSDAP erhielt als
Hauptbeschuldigter ein Jahr und zwei
Monate Gefängnis, unter Anrechnung
von sechs Monaten lnternierungshaft,
drei Angeklagte je acht Monate und
fünf Angeklagte je sieben Monate
Gefängnis. Das Verfahren gegen vier
Angeklagte wurde auf Grund des
Amnestiegesetzes eingestellt, ein
Angeklagter wurde mangels Bewei-
ses freigesprochen. Der Strafvollzug
bei den Verurteilten mit sieben und
acht Monaten Gefängnis wurde durch
Zubilligung einer Bewährungsfrist bis
zum 15. September 1952 ausgesetzt.

An die ,,Kristallnacht" erinnert eine
Tafel auf dem Kirner Friedhof in unmit-
telbarer Nähe des Ehrenmals für die
in den beiden Weltkriegen Gefallenen.
Die Tafel, gestaltet von dem Maler undEhemaliges Wohnhaus (heute. Forstamt) der Famrlre Greve rm Mühlenweg
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Grafiker Karlheinz Brust aus Kirnsulz-
bach, wurde,'40 Jahre nach den
Ereignissen, am Volkstrauertag 1978
enthüllt. Sie zeigt verängstigte Men-
schen, darunter steht der Text der
Verse 11 und 12 des Psalms 51.

Quellen: 7, 28, 33.

7. Jüdische Mitbürger, die
deportiert und ermordet wurden

Ab 1933 blieben auch die jüdi-
schen Einwohner Kirns nicht von
Mißachtung, Entrechtung und Verfol-
gung verschont. Viele von ihnen wur-
den Opfer des Naziterrors. Die letzten
noch in Kirn wohnenden Juden wur-
den, von der Kirner Polizeigeleitet, im
Juli 1942 im Wagen eines einheimi-
schen Möbeltransportunternehmens
nach Bad Kreuznach und von dorl per
einpferchendem Sammeltransport in
das KZ Theresienstadt gebracht.
Damit war Kirn - um in der Sprache
der damaligen Zeil zu bleiben
,judenrein".

Die folgende Aufstellung, die
sicher unvollständig ist und auch kei-
nen Anspruch auf absolute Richtigkeit
erheben kann, nennt die jüdischen
Menschen, die in Kirn geboren wur-
den oder dort - wenn auch nur für
kurze Zeil - gewohnt hatten und dann
in Lagern starben, ermordet wurden
oder verschollen sind.

Julius Allmeyer, geb. Hottenbach
1 9.04.1884, verschollen in Auschwitz,
Pferdehändler, Sohn von Nathan All-
meyer (geb. Hottenbach 25.'10.1849,
gest. ebd. 13.09.1919), pferdehänd-
ler, und Babette Goldschmied (geb.
Altleiningen 10.02.1859, gest. Hotten-
bach 06.05.1923), Bruder von Benny
Allmeyer (siehe 8. bei Susanna All-
meyer)

Julius Allmeyer als Soldat tm Ersten Welt-
krieg.

Johanna Allmeyer, geb. Köhter,
geb. Gau-Odernheim 21.08.1880,
verschollen in Majdanek-Lublin

Die Eheleute wohnten seit Mai
1923 (?) in Kirn in der Dhauner Straße
2, ab 15. Juli 1930 in der Linken Hah-
nenbachstraße 2. Julius Allmeyer,
Frontsoldat von 1914 bis 1918 und
Träger des Eisernen Kreuzes, betrieb
gemeinsam mit seinem Bruder Benny
einen Pferdehandel. Am 18. März
1938 wurden Julius und Johanna All-
meyer in Kirn von Amts wegen abge-
meldet; sie waren über Luxemburg
nach Paris geflüchtet. Hier bemühte
sich Julius Allmeyer um Flüchilings-
pässe bzw. Auswanderungspapiere
für sich und seine Ehefrau. Beide wur-
den mlt Wirkung vom 24. Juni 1939
aus dem Deutschen Reich ausgebür-
ger1. Am 22. Juli 1942wurde das Ehe-
paar vom Sammellager Drancy bei
Paris in das KZ Auschwitz deporliert.

Siegmund Baum, geb. Bruschied
21.03.1883, verschollen in Litzmann-
stadt/Lodz, Händler, verwandt mit
Albert Dornhard (siehe 8.)

Johanna Baum, geb. Liebmann,
geb. Steinbach/Glan 22.03.1878, ver-
schollen In LitzmannstadVlodz

Erwin Baum, geb. Kirn
10.10.1918, verschollen in Litzmann-
stadVLodz

Siegmund (genannt das
,,Bäumchen") und Johanna Baum
zogen von Bruschied kommend am
30. Mai 1916 in Kirn in der Linken
Hahnenbachstraße 5 zu. Hier wurde

Ehemaliges Wohnhaus der Familte Baum
in der linken Hahnenbachstraße.

Sohn Erwin geboren. Siegmund
Baum betrieb bis 1938 ein Wanderge-
werbe im Handel milKurz-, Weiß- und
Baumwollwaren. Nachdem am 21 .

April 1939 ihr Anwesen in Kirn ver-
kauft worden war, zog die Familie am
21. Juni 1939 zwangshalber nach
Köln, wo sie erst in der Thieboldsgas-
se 115, dann in der Breitestraße 38
bzw. später 171 wohnte. Siegmund
und Johanna Baum wurden am 21.
Oktober 194'l von Köln in das KZ Litz-
mannstadVlodz deportiert. An diesem
Tag ging von Köln ein Transportzug
ab, der zwei Tage später, um 14.25
Uhr, mit 1003 Deportierten sein Ziel
erreichte (fahrplanmäßige Ankunft
war für 11.00 Uhr vorgesehen). Das
Ausladen der Deportierten mit ihrem
Gepäck (durchschnittlich 25 kg pro
Person) dauerte 25 Minuten. Erwin
Baum wurde mit seiner (vermutlich in
Köln geheirateten) Ehefrau Lieselotte,
geb. Kasel, in Köln in das Haus St.
Apern-Straß e 29/31 zwangseingewie-
sen. Beide wurden am 20. Juli 1942
von Köln nach Minsk deportiert.

Julius Berg, geb. Kirn
01 .06.1899, für tot erklärt (Auschwitz),
Kaufmann, Sohn von Salomon und
Karoline Berg (siehe 8.)

Er heiratete 1927 in Duisburg
Elfriede Bergmann (geb. Essen
23.11.1905, für tot eklärt, Auschwitz).
Aus einer Gestapo-Akte im Haupt-
staatsarchiv in Düsseldorf geht her-
vor, daß er am7. Juli 1931 von Duis-
burg in die Niederlande umgezogen
ist. Laut Gedenkbuch wurden die Ehe-
Ieute sowie ihre 1928 geborene Toch-
ter Eleonore von Duisburg aus depor-
tiert.

Martha Blasius, geb. Koppenha-
gen, geb. Mainz 13.12.1892, Freitod
in FrankfurVM ain 17 .02.1945, Ehefrau
des ,,arischen" August Blasius

Sie kam am 22. Mai 1944 von
FrankfurVMain nach Kirn und wohnte
im Mühlenweg 5. Am 8. Februar 194S
wurde ihr auf Veranlassung der
Geheimen Staatspolizei durch die
Ortspolizeibehörde Kirn mitgeteitt,
daß sie am 17. Februar 1945 mit
einem ,,Judentransport" in das KZ
Theresienstadt verbracht werde.

Otto Brück, geb. Kirn 18.07.1873,
verschollen in Minsk, Sohn von Ema-
nuel Brück (geb. Gemünden/Huns-
rück 01 .04.1827) und dessen zweiter
Ehefrau Henriette lsaak (geb. Hetze-
rath 28.01 .1841)
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Er war vermutlich.mit Frieda, geb.
Eichhold (geb. 20.09.1881, verschol-
len in Minsk) verheiratet und wohnte
in Wiesbaden. Von dort wurde er auch
deportiert.

Otto Dornhard, geb. Hennweiler
21.01.1886, verschollen in Riga, Han-
delsmann, Sohn von Max Dornhard
(geb. Bruschied 1 8.04.1 854, gest.
Kirn 25.08.1926), Handelsmann, und
Rosina Kahn (geb. Hennweiler
08.08. 1 849, gest. Kirn 23.07.1927)

Selma Dornhard, geb. Hanau,
geb. Laufersweiler 30.11 .1 891 , ver-
schollen in Stutthof

Else Dornhard, geb. Kirn
21.10.1914, verschollen in Litzmann-
stadt/Lodz

Ernst Dornhard, geb. Kirn
06.02.1917, verschollen

Die Familie wohnte in den Hed-
wigsgäften 19. Otto Dornhard handel-
te u.a. mit Glas-, Porzellan- und Stein-
undTonwaren. Sohn Ernstwar am28.
Juni 1939 nach Köln, Thieboldsgasse
11 5, verzogen (später wohnte er Thie-
boldsgasse 93). Seine Eltern ver-

Ehemaliges Wohnhaus der Familei Dorn-
hard in den Hedwigsgärten.

ließen Kirn am 29. August 1939 und
zogen ebenfalls nach Köln, wo sie
zulelzl in der Thieboldsgasse 93
wohnten. Alle drei wurden am 29.
Oktober 1941 von Köln in das,,Reich-
sjuden-Ghetto" Riga deportiert. Über-
Iebende lnsassen des Ghettos wur-
den ab der zweiten Sommerhälfte
1943 in das KZ Riga überstellt, das
am 15. März 1943 eröffnet worden
war. Die weiblichen Häftlinge dieses
KZs wurden am 6. Augusl 1944 zum
KZ Stutthof evakuiert. Unter diesen
Evakuierten war vermutlich auch

Selma Dornhard. Tochter Else war am
20. September 1939 nach Köln, Mau-
ritiussteinweg 81, verzogen. Sie hei-
ratete Kurt Weiss (geb. Langenlons-
heim 02,06.1913, verschollen in Litz-
mannsadt/Lodz). Das Ehepaar wurde
am 29.130. Oktober 1941 von Köln,
wo es in der Thieboldsgasse 93 bzw.
138 wohnte, in das KZ Lilzmann-
stadVlodz deportiert.

Johanna Gottschalk, geb. Fried,
geb. lngenheim 28.03.1881, verschol-
len, Ehefrau des Händlers Jakob Gott-
schalk (geb. Kirn 27.O5.1876, gest.
ebd. 08.06.19'17, Bruder von Max und
Moritz Gottschalk -siehe unten)

Theo Gottschalk, geb. Kirn
21 .05.1915

Die Familie wohnte im Steinweg
12. lm April '1920 zogen Johanna
Gottschalk und ihre Kinder Theo und
Mathilde (geb. Kirn 19.10, gest. ebd.
1934) in das Haus An der Mühle 12.
Am 10. April 1942 wurde Johanna
Gottschalk nach Bad Kreuznach in
das Sammellager im ,,Concordia"-
Saal des Kolpinghauses, Kurhaus-
traße 9, verbracht und von dort depor-
tiert. Sohn Theo hielt sich bei Aus-
bruch des Krieges 1939 in Frankreich
auf. Dort soll er einer Widerstands-
gruppe angehört haben und von der
SS erschossen worden sein. Mathilde
Gottschalk wirkte übrigens als Dar-
stellerin im Heimatstück ,,Die rhein-
gräflichen Brüder" anläßlich des Kir-
ner Heimatfestes 1929 mit. Sie ver-
starb in frühen Jahren an einer nicht
erkannten Blinddarmentzündung.

Maurice Gottschalk, geb. Kirn
25.03.1 896, verschollen in Auschwitz

Über ihn liegen keine näheren
Angaben vor.

Max Gottschalk, geb. Kirn
04.04.1878, verschollen, Kaufmann,
Sohn von Gottfried Gottschalk (geb.
Thür bei Mayen 27.05.1845, gest Kirn

02.1 0.1 907), Handelsmann, und
Susanne Michel (geb. Meddersheim
22.11.1850, gest. Kirn 05.01 .1916),
Ehemann von Jenny, geb. Weil (geb.

1881, gest. Kirn 24.03.1935), Bruder
von Jakob Gottschalk (siehe bei
Johanna Gottschalk) und Moritz Gott-
schalk (siehe unten)

Paul Gottfried Gottschalk, geb.
Kirn 1 2.03.'l 909, verschollen

Die Familie wohnte zunächst im

Steinweg 36, dann im Steinweg 14.
Am 31. Januar 1938 zog Max Gott-
schalk mit den Kindern Paul Gottfried

und Gretel Fanny (siehe 8. bei Gretd
Fanny Sender) in das Haus An der
Mühle 12. Paul Gottschalk, schon in

seiner Schulzeit am Kirner Realpro-
gymnasium überdurchschnittlich
begabter Schüler, studierte in Frank-
furt/Main Jura. 1933 wurde er vom
Studium ausgeschlossen. Er war
dann kurze Zeit bei einer Firma in

Saarlautern als Angestellter tätig. Am

8. April 1936 kam er zurück nach Kirn.
lm Zusammenhang mit der ReichsPo'
gromnacht wurde er am 10. Novem-
ber 1938 in ,,Schutzhaft" genommen
und in das KZ Dachau eingelieferi,
aus dem er nach 42fagen wieder eni-
lassen wurde. Am 29. Januar 1939
verzog er nach Frankreich. Er soll -
genau wie sein Cousin Theo Gott
schalk - in Frankreich Mitglied einer
Widerstandgruppe gewesen und
ebenfalls von der SS erschossen wor-
den sein. Sein Vater Max wurde am
10. April 1942 nach Bad Kreuznach in

das Sammellager im ,,Concordia"-
Saal des Kolpinghauses befohlen und
von dort deportiert. Er soll in seiner
bedrängten letzten Kirner Zeil manch-
mal im Hinterstübchen eines Kirner
Cafes anzutreffen gewesen sein, um
dort,,hinter vorgehaltener Hand" einen
Blick in die Lokalzeitung zu riskieren.

Moritz Gottschalk, geb. Kirn
26.03.1 893, verschollen in Auschwitz,
Kaufmann

Laut Gedenkbuch wurde er von
Schwalbach/Saar aus deportiert.

Julius Greve, geb. WertherMest-
falen 04.04.1881 , verschollen in Traw-
niki, Fabrikant

Hertha Greve, geb. Weingarten,
geb. Oberstein 07.10.1 897, verschol-
Ien in Trawniki

Julius Greve 1934

Julius Greve,
lnhaber der
Lederwarenf a-
brik Adolf Kirst in

Kirn, war seit
Januar 1914 im
Mühlenweg 4
ansässig, seine
Ehefrau seit Juni
'1920. lm Zusam-

menhang mit der Reichspogromnacht
wurde Julius Greve in ,,Schutzhaft"
genommen und befand sich mehrere
Wochen im November/Dezember
1938 im KZDachau. Nachdem er zwi-
schenzeitlich für kurze Zeit in Berlin
und Oberstein gemeldet war, meldete
er sich am29. Juli 1940 von Kirn nach

Berl in-Schöneberg, Barbarossastraße
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a: ao. Selne Ehef rau meldete sich
a- 14, September 1940 ebenfalls
rach Berlin ab. Das Ehepaar wurde
a'n 28 März 1942 mit dem 11 . Berli-
.er Judentransport in das Durch-
:angslager Trawniki in Polen depor-
. :lL.

Leo Haas, geb. Kirn 11.02.1878,
, e.schollen, Kaufmann, Sohn von
lavid Haas (geb. Bruschied
-r.1 01 1837, gest. Kirn 19.03.1910),
-randelsmann, und dessen zweiter

=nefrau Rosalia Kahn (geb. Hennwei-
er 31.12.1846, gest. Kirn
0I 09.1 904), Bruder von Heinrich
laas (siehe 8. bei Delphine Haas),
St efbruder von Gustav Haas (siehe
8 bei Gertrud Feibelmann)

Helene Haas, geb. Gudenberg,
geb. Lüchtri n gen/Westf alen
1 8.08. 1 879, verschollen

Erich Haas, geb. Kirn 27.09.1914,
verschollen

Leo Haas war von 1904 bis 1935
Mitinhaber des Textilwarengeschäfts
David Haas Söhne am Marktplatz 5.
lm Geschäft arbeitete auch seine
Ehefrau Helene mit. ln dieser Zeit
hatte sich Leo Haas als uneigennützi-
ger aushilfsweiser Buchhalter bei ,,ari-
schen" Geschäftsf reunden beliebt
gemacht. Anni Hartmann (siehe Ein-
leitung) schildert ihn als besonders
f reundlichen nachbarschaftlich
gesinnten Mitbürger. Am 2. Oktober
1939 wurde die Familie in das,,Juden-
haus" An der Mühle 12 eingewiesen.
Leo und Helene Haas wurden am 10.
April 1942 in das Sammellager im

"Concordia"-Saal des Kolpinghauses
nach Bad Kreuznach verbracht und
von dort deportiert. Beide wurden
1953 durch Beschluß des Amtsge-
richts Kirn für tot erklärt. Sohn Erich

wurde mit dem letzten Transporl vom
Sammellager Drancy bei Paris in das
KZ Auschwitz deportiert. lm Januar
1945 begann die Evakuierung der
Häftlinge von Auschwitz in Richtung
Westen; Erich Haas soll einen sol-
chen Todesmarsch nicht überlebt
haben. Er war bei Mitschülern und
Altersgenossen wegen seines kame-
radschaftlichen Wesens bekannt und
auch in diesem Sinne als absolut
selbstverständlich,,integrieft" angese-
hen.

Gustav Joseph, geb. Gemmerich
07.02.1866, verschollen in Minsk,
Sattler und Polsterer, Sohn von
Samuel Joseph, Händler, und Fanny
Mühlstein

Rosina/Rosa Joseph, geb. Scho-
lem, geb. Hennweiler 17.10.1867, ver-
schollen in Minsk, Modistin, Tochter
von Alexander Scholem (geb. Henn-
weiler 04.06.1835, gest. Kirn
11 .03.1894, beerd. auf dem jüdischen
Friedhof in Hennweiler), Metzger, und
Johannetta Michels (geb. Rheinböllen
29.09.1 829, gest. Kirn 28.07.1 893,
beerd. auf dem jüdischen Friedhof in
Hennweiler)

Gustav Joseph eröffnete 1896 am
Marktplatz 2 ein Möbel- und Polsterei-
geschäft, das bis Ende der 20er Jahre
bestand. Seine Ehefrau Rosa eröffne-
te ebenfalls 1896 im gleichen Hause
ein Geschäft für Damenkonfektion
sowie für Kurz-, Weiß- und Wollwa-
ren, das 1927 geschlossen wurde. Sie
galt als Spezialistin für Damenputz
und war seinerzeit die älteste Lehr-
meisterein für Damenputz in der
gesamten Rheinprovinz. Ab 1. August
1932 war die Familie im Steinweg 28
ansässig. Am 12. Juni 1936 zogen
Gustav und Rosa Joseph in die Turn-
straße (mit entsprechendem dortigen

,,Ortstermin" seitens des,,Volkszorns"
am 10. November 1938), am 2.
August 1939 in das Haus An der
Mühle 12 und am 8. Mai 1942 in die
Mauergasse 1. Das Ehepaar wurde
am26.Juli1942 nach Bad Kreuznach
in das Sammellager im ,,Concordia"-
Saal des Kolpinghauses zum,,Weiter-
transporl" verbracht.

Anni Kahn, geb. St. lngbert
05.07.1921, verschollen im lnternie-
rungslager Gurs/Südf rankreich, Toch-
ter von Siegfried Kahn und Erna
Baum

Anni Kahn meldete sich von St.
lngbert kommend am 4. Januar 1937
in Kirn an und war bei der Familie
Salomon Berg (siehe 8.) in der Über-
gasse 14 tätig. Am 25. März 1937
meldete sie sich nach St. lngbert ab.
Von doft hat sie sich am '19. Mai 1937
nach Bad Kreuznach, Karlshalle,
abgemeldet. Am 9. Juni 1937 zog sie
wieder nach St. lngbert und meldete
sich dort am 30. Juni 1939 nach
Mannheim ab. Vermutlich wurde sie
von Mannheim aus deportiert.

Leopold Leib, geb. Müstert
20.01.1875, für tot erklärt (Minsk),
Viehhändler

Elise Leib, geb. Sender, geb. Kon-
ken 13.04.1 874, für tot erklärt (Minsk)

Amalie Leib, geb. Müstert
24.11.1872, gest. KZ Theresienstadt
20.12.1942

Die Familie wohnte in Baumholder.
Am 31. Juli 1937 verkaufte Leopold
Leib dort sein Haus und Hofraum an
einen Landwirt, der sein Anwesen
infolge Anlegung des Truppenübungs-
platzes Baumholder hatte abgeben
müssen, und zog mit seiner Ehefrau
Elise nach Kirn, wo beide ab 1. April
1938 in der Übergasse 14 (im Hause
Salomon Berg -siehe 8.) gemeldet
waren. Am 14. Juli 1939 erfolgte ihre
Ummeldung in die Levkoyengasse 7.

Amalie Leib, die Schwester von Leo-
pold Leib, kam am 5. Dezember 1938
nach Kirn und wohnte ebenfalls in der
Übergasse und dänn in der Levkoy-
engasse. Alle drei wurden am 26. Juli
1942 nach Bad Kreuznach in das
Sammellager im,,Concordia"-Saal
des Kolpinghaues verbracht und von
dort in das KZ Theresienstadt depor-
tiert. Leopold und Elise Leib kamen
von dort in das Ghetto Minsk. Beide
wurden 1950 durch Beschluß des
Amtsgericht Kirn für tot erklärt.

Bertha Levy, geb. Kaufmann,
geb. 24.02.1870, verschollen in

Minsk, Ehefrau von Moses Levy (geb.
.- -..s 'ganz hinten) mit Ernst Schmtdt (vor ihm) und (v.1.) Hans Schmtdt, Kurt Fritz,
' ' ,: '-, - ,''itz Merg und t=ntz Otto 1927.

t:
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21.10.1850, gest. Kirn 06.02.1926),
Metzger

Max Ernst Levy, geb. Kirn
22.02.1908, für tot erktärt (Sobibor),
Metzger

Moritz Levy, geb. Kirn 27.02.1909
Die Familie wohnte in der Levkoy_

engasse 7. Sohn Max Ernst soll nach
Holland geflüchtet und dort nach dem
Einmarsch der deutschen Truppen
der SS in die Hände gefallen sein.
Sohn Moritz soll ebenfalls deportiert
worden sein. Bertha Levy vermachte
einen Tag vor ihrer Deporlation einer
damaligen jungen Kirnerin, die bei der
alten Frau bei ,,Nacht und Nebel*bis_
weilen in BDM-Ktuft (!) hereinge_
schaut hatte, zur ,,Erinnerung,, eines
ihrer letzten Schmuckstücke.

Leopotd Levy, geb. Kirn
02.05.1895, verschollen in Litzmann_
tadUlodz

Erna Levy, geb. Vogel, geb. Sim_
mern unter Dhaun 25.02.1gg9, ver_
schollen in Riga, Tochter von Wilhelm
und Hedwig Voget (siehe unten)

Leopold Levy und Erna Vogel hat_
ten am 29. Januar 1g37 in Kirn gehei_
ratet. Erna Levy, die bis dahin bei
ihren Eltern in der Neuestraße g
gewohnt hatte, meldete sich am 6.
Februar 1937 in Kirn ab und verzog
nach Waldniel. Ihr Ehemann dürftä
ebenfalls 1937 Kin verlassen haben.

Erna Löb, geb. Wachenheim
10.07.19'19, verschollen im Osten

Sie meldete sich von Wachenheim
kommend am 1. Mai .lg3g in Kirn an
und war Hausgehilfin bei Familie
Albert Moritz (siehe 8.) im Teichweg 3.
Am "t5. November 193g metdeteiie
sich wieder nach Wachenheim ab. Sie
wurde aus Wiesbaden deportiert.

Henriette Moritz, geb. Rosenfeld,
geb. Hoffenheim/Baden 09.08.1 859,
verschollen, Ehefrau des Handels_
manns Bernhard Moritz (geb Becher_
bach bei Kirn 29.12.1962, gest. Kirn
17.06.1939, Sohn von David Moritz
und Regina Löser, Onkel von Albert
Moritz -siehe B.)

Frieda paula Moritz, geb. Becher_
:=:- be Kirn 02.05.1g90, verschollen

I e Familie wohnte seit 1920 in
:=-'.lauergasse 1. Bernhard Moritz
' )-- .et letzte vor 1945 auf dem jüdi_
: ' -:- Friedhof in Kirn bestattete
- -:= Am 30. September 193g verzog
-: - ' :::e l',4orilz mil ihrer Tochter Frie_'.. =. _ z 'a:-- Köln, von wo sie am'- l.'::=- i939 wieder nach Kirn

zurückkamen . Am 27. Mai 1g42wurde
Henriette Moritz nach Bad Kreuznach
zum,,Weitertransport,, verbracht. lhre
Tochter mußte sich bereits am 10.
Apriil 1942 in Bad Kreuznach melden.
Mutter und Tochter wurden 1g49
durch Beschluß des Amtsgericht Kirn
für tot erklär1.

Henriette Römer, geb. Sender,
geb. Hennweiler 01.01. j902, ermor-det KZ Auschwitz 06. oder
12.12.1942, Tochter von Alexander
Sender (geb. Hennweiter 03.05.1g62,

Henriette Römer.

gest.Kirn 07.03.193g, beerd. auf dem
jüdischen Friedhof in Hennweiler),
Handelsmann, und Sara Benjamin
(geb. Niedertimberg 19.08.1857, gest.
Hennweiler 03.10.1921), Schwester
von Benjamin Sender (siehe g.), Ehe_
frau von Peter Römer (geb. 1g00,
gest. 1 982, kathotisch)

Siegfried Römer, geb. Hennwei_
ler 22.12.1924, erschossen im KZ
Sachsenhausen 08.1 2.1 944

Die Familie Römer wohnte
zunächst in Hennweiler in der Ober_
hauser Straße. Ab 1. November 1g32
war sie in Kirn, Neuestraße 1, ansäs_
sig. Henriette Römer, die bislang in
halbwegs,,verschonendel,,,,gemiJch_
trassiger" Ehe existiert hattä, wurde
denunziert. Sie hatte es riskiert, vor
Antritt einer ihr ansonsten ja verbote_
nen Bahnfahrt den Judenstern abzu_
legen, Grund genug, sie, ohne daß
vor Ort behördlicher Einspruch erfolgt
worden wäre, in einen Transportzug
nach Auschwitz einzureihen. lhr,,ari
scher" Ehemann hatte sich stets
geweigert, durch,,angeratene,, Ehe_
scheidung die gewünschte,,Rassen_
trennung" zu vollziehen. Sohn Sieg_
fried wurde auf seiner Arbeitsstellä,
auf der man ihn als Halbjuden
zwangsweise zu Schwerarbeit ver_
pflichtete, von einem Arbeits-,,Kolle_
gen" denunzierl, der ihn anschwärzte,
um von einem selbstbegangenen
Eigentumsdelikt abzulenken. Auch
Siegfried Römer ereilte das Deportati-
onsschicksal.

Bertha Rothschitd, geb. Bär_
mann, geb. Dörrebach 17.03.1g56,
gest. KZ Theresienstadt 02.05.1949.
Ehefrau des Kaufmanns Moses Roth_
schild (geb. Sien 16.06..18S2, gest. im
jüdischen Krankenhaus und Alters_
heim in Kötn-Ehrenfetd 02.04.1941)

Die Familie wohnte in der Neue_
straße 2. Ab 12. März 1941 waren
Moses und Bertha Rothschild im jüdi_
schen Krankenhaus und Altersheim in
Köln-Ehrenfeld, Ottostraße 85. Nach
dem Tode ihres Ehemannes wohnte
Bertha Rothschild in Köln am damali_
gen Horst-Wessel-platz 14. 1942
wurde sie von Köln aus deportiert.

Albert Schmetzer, geb. Kirn
22.11.1903, verschollen in Auschwitz,
Schuhmacher

Er wohnte 1917 in der Radergas_
se '1. Von 1923 bis September 1929
hielt er sich in pommern auf. Nach
seiner Rückkehr nach Kirn meldete er
sich am 6. April 1930 nach Brasilien
ab. 1937 hielt er sich in paris auf. Von
wo er depoftiert wurde, ist nicht fest_
gestellt.

Fritz Sigismund Schmelzer, geb.
Kirn 16.09.1904, gest. KZ Majdanek_
Lublin 23.07.1942, Hausierer, Sohn
von Gustav Schmelzer (geb. Henn_
weiler 24.03.1870, gest. Kirn
12.12.1910), Handetsmann, und
Johanna Abraham (geb. Börsborn

Slegfrled Römer.
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31.12.1871, gest. Kirn 15.09.1931)
Die Familie wohnte im Steinweg

14, dann ab 1925 in der Fladergasse
1. Frilz Sigismund Schmelzer führte
nach dem Tode seiner Mutter deren
Hausierhandel weiter und betrieb bis
1938 ein Wandergewerbe im Handel
u.a. mit Haushaltsgegenständen und
Kurzwaren. Das ,,Fritzchen" war
bekanntes Stadtoriginal, das Matzen-
brot verkaufte und auch an Kinder
austeilte. Am 4. Mai 1942 mußte er
sich in Bad Kreuznach zum ,,Weiter-
transport" melden. Er kam zunächst in
das KZ Theresienstadt, dann in das
KZ Majdanek-Lublin. Er hatte die Häft-
lingsnummer 12501.

RosaVogel, geb. Michel, geb. Kirn
04.05.1879, für tot erklärt (Auschwitz),
Tochter von Michael Michel (geb.
Meddersheim 24.10.1845, gest. Bad
Kreuznach 04.09.1 908) und Lina
Schönfeld (geb. Nordstemmen
21.03.1843, gest. Bad Kreuznach
1 6.09.1 91 5), Ehefrau (vermutlich) von
Emil Vogel (gest. Bad Kreuznach
1941)

Rosa Vogel wurde von Bad Kreuz-
nach aus deportiert.

Wilhelm Vogel l, geb. Hennweiler
24.11.1872, gest. KZ Theresienstadt
04.02.1944, Handelsmann, Sohn von
Moses Vogel (geb. Hennweiler
06.02.1829, gest. ebd. 24.02.1916),
Handelsmann, und dessen zweiter
Ehefrau Klara Heymann (geb. Weier-
bach 11.06.1837, gest. Hennweiler
16.06.1916), Halbbruder von Jacob
Vogel (siehe 8. bei Ludwig Vogel),
Ehemann von Hedwig, geb. Scholem
(geb. Slmmern unter Dhaun
10.10.1878, gest. New York 1975)

Die Familie wohnte schon um die
Jahrhundertwende in Kirn, zulelzl in
der Neuestraße 9. Am 17. September
1938 verkaufte Wilhelm Vogel sein
Haus und verzog am 28. September
1938 mit seiner Ehefrau nach Waldni-
el, Bleichwall 3. Beide wurden depor-
tiert. Hedwig Vogel wurde von der rus-
sischen Armee aus einem KZ befreit
und wanderte nach dem Krieg in die
USA aus.

Bernhard Weil, geb. Eichstet-
ten/Baden 19.06.1868, gest. im lnter-
nierungslager No6/5üdf rankreich
17.08.1943, Kantor und Lehrer, Ehe-
mann von Julie, geb. Strauß (geb.
Karlsruhe 30.03.1873, gest. in den
usA)

Bernhard Weil und Mathilde Gottschalk
(Tochter von Jakob und Johanna Gott-
schalk - siehe oben) 1929.

Die Eheleute wohnten seit 1908 in
Kirn, seit 1917 im Steinweg 41. Am
27. Februar 1939 meldeten sie sich in
Kirn ab und verzogen am 1 . März
nach Karlsruhe, WilhelmstraBe 36.
Beide wurden in der Nacht vom 21.
zum22. Oktober 1940 im Rahmen der

von den Gauleitern Josef Bürckel und
Robert Wagner initiierten,,Umsied-
lungsaktion" von Karlsruhe,,evakuiert"
und zusammen mit anderen Juden
aus der Pfalz, aus Baden und aus
dem Saargebiet in das lnternierungs-
lager Gurs in Südfrankreich verbracht,
von wo Bernhard Weil nach No6 kam.
Seine Ehefrau wurde aus einem
Lager befreit und wandefte in die USA
AUS.

Zur Erinnerung an die ermordeten
und verschollenen jüdischen Mitbür-
ger ließ die Stadt Kirn, nicht zulelzl
auf verschiedentlichen Antrag der ein-
gangs erwähnten Projektgruppe, im
seitlichen Durchgang zum Hause
Steinweg 15/17 eine von Karlheinz
Brust würdig gestaltete Gedenktafel
anbringen. Sie wurde am 9. Novem-
ber 1988 feierlich enthüllt. Leider wird
sie unverständlicherweise bisweilen
von abgestellten Motorrollern, zeitwei-
se auch Abfallcontainern,,verziert".

Anmerkung zu Familie Otto Dorn-
hard und zu Erna Levy:

Der heute 85jährige Schuhma-
chermeister Wilhelm Fickinger aus
Kirn war von 1941 bis 1943 Sanitäter
in einem Wehrmachtsbetreuungsba-
taillon. Seine zu diesem Bataillon
gehörende Kompanie war in Riga ein-
gesetzt. Das Lager der Kompanie
befand sich etwa 100 Meter vom
Ghetto Riga entfernt. Wilhelm Fickin-
ger kann sich noch daran erinnern,
daß die Juden aus dem Ghetto jeden
Morgen auf ihrem Weg zur Arbeit am
Lager der Sanitäter vorbeigeführl wur-
den, bewacht von SS-Mannschaften.
,,Wir haben öfters am Wegrand Brot
versteckt, das sich die Juden abends
auf dem Rückweg ins Ghetto heimlich
holten. Sie und wir durften uns dabei
nicht erwischen lassen, denn es war
verboten, Kontakte mit den Juden zu
haben. Hier traf ich auch Selma und
Ernst Dornhard, die ich von Kirn her
als treue Kunden ja gut kannte. lch
habe mit ihnen gesprochen. Ernst
Dornhard war bei der jüdischen
Lagerpolizei im Ghetto, seine Mutter
lebte im Ghetto bei einem Juden
namens Jakoby aus Köln." Von Selma
Dornhard hat Fickinger erfahren, daß
ihr Mann Otto in Warschau erschos-
sen wurde (offiziell gilt er als in Riga
verschollen). Wilhelm Fickinger kann
auch bestätigen, daß Erna Levy,
bevor sie von ihrer Familie getrennt
wurde, im Ghetto Riga war.

Quellen: 2-5,7-14, 16, 18.

Gedenktafel auf dem jüdischen Friedhof rn Kirn
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Entwurf der Gedenktafel von Karlhernz Brust. Foto. Ktrner Zeitung

Schüler des Realprogymnasrums Krrn mit Studtenrat Nordmann. Obere Rerhe, 3. v. r.

Arthur Allmeyer.

Quinta des Realprogymnastums Ktrn mit Studrenrat Dr Schied, 1925. Untere Reihe, 2 v
r; Kurt Allmeyer.

Meta Berg (später: Allmeyer) um 1918.

8. Jüdische Mitbürger, die den
Holocaust überlebt haben

Außerhalb der Großstädte waren
die Juden dem Naziterror fast schutz-
los ausgeliefert. Für sie gab es nur
einen Ausweg: Flucht in die Großstadt
oder ins Ausland. Auch Juden aus
Kirn konnten sich vor Verfolgung und
Deportation gerade noch in Sicherheit
bringen.

Die folgende Aufstellung erhebt
keinen Anspruch auf Vollständigkeit
und absolute Richtigkeit.

Arthur Allmeyer, geb. Hotten-
bach 06.0'l .1 911 , gest. Cleveland,
Ohio/USA 1980, Fahrradhändler,
Sohn von Benny und Susanna All-
meyer (siehe unten)

Meta Regina Allmeyer, geb.
Berg, geb. Kirn 11.05.1912, Tochter
von Salomon und Karoline Berg
(siehe unten)

Arthur Allmeyer wohnte mit seinen
Eltern seit '1923 in der Dhauner
Straße 19. Er besuchte das Realpro-
gymnasium in Kirn und studiefte dann
in München und Frankf urt/Main
Mathematik, Physik und Chemie. Weil
er Jude war, wurde er vom Studium
ausgeschlossen. Mit seiner Ehefrau
Meta Regina war er am 18. Juni 1933
zunächst nach Den Haag/Holland und
von dort über Luxemburg nach Paris
geflüchtet, wo er sich um Flüchtlings-
pässe bemühte. Mit Wirkung vom 4.
November 1939 wurde Arthur Allmey-
er aus dem Deutschen Reich ausge-
bürgert; diese Ausbürgerung erstreck-
te sich auch auf seine Ehef rau.
Während der ersten Kriegsjahre hielt
sich das Ehepaar in Frankreich auf
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und emigriefie dann nach Cleveland,
Ohio/USA. Meta Allmeyer hatte nach
dem Krieg ihre Geburtsstadt besucht
und stand mit der Familie des Bäcker-
meisters Ebertz in Briefkontakt. ln
ihren Briefen spricht sie auch von den
zahlreichen Kontakten zwischen,,ari-
schen" und,,nichtarischen" Familien
(gemeinsam gefeierte Geburtstage,
Haus-zu-Haus-Besuche, gemeinsa-
mes häusliches Theaterspielen von
Kindern u.a.m.).

Susanna Allmeyer, geb. Behr,
geb. Leimersheim 11.07.1887, Ehe-
frau des Pferdehändlers Benny All-
meyer (geb. Hottenbach 27.02.1 882,
gest. Frankfurt/Main 14.04.1937,
beerd. auf dem jüdischen Friedhof in

Kirn, Bruder von Julius Allmeyer -

siehe 7.)
Kurt Allmeyer, geb. Hottenbach

01 .06.1913, gest. Paris 06.07.1987
Helmut Leopold Allmeyer, geb.

Kirn 23.04.1925, gest. Frankreich
1941

Benny Allmeyer, der mit seinem
Bruder Julius einen Pferdehandel
betrieb und wie er Träger des Eiser-
nen Kreuzes im Krieg 1914 bis 1918
war, wohnte mit seiner Ehefrau
Susanna und den Kindern Arthur und
Kurt seit dem 20. Mai 1923 in der
Dhauner Straße 19. Hier wurde auch
Sohn Helmut Leopold geboren.
Susanna Allmeyer floh im April 1937
mit Sohn Helmut Leopold nach Paris.
Kurt Allmeyer hatte sich schon am 1'1.

Mai 1936 nach Paris abgemeldet. Von
Frankreich aus floh er in die Schweiz.
Er war zeitweise in der französischen
Fremdenlegion und hatte nach dem
Krieg geheiratet. ln Paris besaß er
eine Fabrik zur Herstellung von
Bäckereimaschinen. Vier Wochen vor
seinem plötzlichen Tod war er noch zu
Besuch in Kirn. Bei diesem Anlaß ver-
sprach er noch seine Mitarbeit zum
Gelingen der Projektgruppe. Die ehe-
malige Kirner Heimat schätzte er wie
eh und je, weniger die jungen SA-
Schlägertypen, die ihn im Jahr der
,,Machtergreifung" aus,,heiterem Him-
mel" auf dem Kirner Bahnhof übel
zurichteten.

Dr. med. Richard Asch, geb.
21 .03.1883, prakt. Arzt

Emmy Asch, geb. Scheuerer
(Nichtjüdin), Tochter eines Münchener
Kunsthistorikers

Ruth Yvette Asch, geb. Berlin
28.10.1913

Leo Asch, geb. ca. 19'16

Die Familie Asch war am 26. Janu-
ar 1918 in Kirn, Bahnhofstraße 11, zu-
gezogen. Hier hatte Dr. Asch, der
auch Vertrauensarzt der Deutschen
Reichsbahn war, seine Praxis. Er galt
als ,,Armenarzt", weil er von weniger
bemittelten Patienten kein oder nur
ein geringes Honorar verlangte. Die
Familie wohnte später in der Josef-
Görres-Straße (jetzt Nr. 23). ln der
Nacht vom 9. Juli 1933 fuhr doft eine
Gruppe SA-Leute vor, drang in das
Haus ein, beschädigte Mobilar und
lnventar und bedrohte die Ehefrau. Dr.

Asch wurde, nachdem er ,,gefunden
worden war", in ,,Schutzhaft" genom-
men und für einige Stunden in das
Amtsgerichtsgefängnis in Kirn einge-
liefert. Nach seiner Freilassung flüch-
tete er in das Saargebiet. Seine Ehe-
frau meldete sich am 1. September

1933 ins Saargebiet ab. Von dort emi-
grierte das Ehepaar nach Palästina.
Tochter Ruth war bereits am 4. Juni
1933 nach Marköbel im Landkreis
Hanau verzogen. Auch sie emigrierte,
allerdings sehr viel später, nach Palä-
stina. Über Dr. Asch und Sohn Leo
sind für die spätere Zeit keine nähe-
ren Angaben bekannt.

Salomon Berg, geb. Weiler
07.01.1872, Metzgermeister und
Gastwirt, Sohn von Josef Berg, Metz-
ger, und Carolina Stern

Karoline Berg, geb. Rothschild,
geb. Sien 23.06.1874, Tochter von
Lazarus Rothschild (geb. Sien
1 2.06.1848, gest. Knn 12.06.1927),
Metzger und Handelsmann, und Regi-
na Keller (geb. Martin-Weierbach
26.01 .1839, gest. Kirn 14.08.1913)

Ehemallqes Wohnhaus der Famrlte Asch tn der Josef'Görres-StraBe.

ln der Bahnhofstraße 11 (2. Haus v. r.) befand srch die Praxrs von Dr Asch.
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Lilli Berg, geb. Kirn 05.09.1904
Salomon und Karoline Berg hatten

am 8. August 1898 geheiratet. Der
Ehemann betrieb in der Übergasse 14
eine Metzgerei und Gastwirtschaft.
Bergs Metzgerei war u.a. wegen
,,guter Wurstwaren" bekannt, er selbst
wie auch sein Sohn Ernst Skatbruder
in Kreisen der Kirner ,,Prominenz"
(2.B. Jakob Müller). Schwiegervater
Lazarus Rothschild betrachtete als
uralter Mann hinter dem Fenster des
1. Stocks der Gastwirtschaft wohlge-
fällig das spielende,,gemischtrassige"
Kindervolk auf der Straße. Nachdem
das Hausgrundstück an die Stadt Kirn
verkauft worden war, meldeten sich
Salomon und Karoline Berg am 24.
Juni 1939 nach Den Haag/Holland ab.
Von dort emigrierten sie nach Cleve-
land, Ohio/USA. lm Februar 1940
wurde Salomon Berg die deutsche
Staatsbürgerschaft aberkannt. Als
Begründung wurde u.a. angegeben,
daß er ,,Anhänger des Marxismus"
und für dessen ,,ldeen durch öffentli-
che Reden eingetreten" sei. Auch
habe er,,die linksgerichteten Parteien
finanziell unterstützt". Die Ausbürge-
rung erstreckte sich auch auf seine
Ehefrau. Tochter Lilli lebte mit ihrer
Familie noch 1986 in KapstadVSüd-
afrika.

Ernst Berg, geb. Kirn 12.01.1902,
gest. Cleveland, Ohio/USA 1984,
Metzgermeister und Gastwirt, Sohn
von Salomon und Karoline Berg
(siehe oben)

Johanna Berg, geb. Wolf, geb.
Dietesheim 14.12.1906

EIIen Karoline Berg, geb. Kirn
08.04.1936

Ernst Berg, der in der Übergasse
14 wohnte und dort im Betrieb seines

Vaters tätig war, war seit 2. Dezember
1934 mit Johanna Wolf verheiratet Am
17. Mai 1937 meldete sich das Ehe-
paar in Kirn ab und emigrierte mit
Tochter Ellen Karoline zunächst nach
Frankreich. Weil er bei den französi-
schen Behörden Flüchtlingspässe
beantragt hatte und damit nach An-
sicht der deutschen Polizei ,,alle Bin-
dungen zu Deutschland gelöst hat
und keinen Wert mehr auf die deut-
sche Staatsangehörigkeit legt", wurde
Ernst Berg im September 1939 aus
dem Deutschen Reich ausgebürgert.
Die Ausbürgerung erstreckte sich
auch auf seine Ehefrau. Die Familie
emigrierte von Frankreich aus nach
Cleveland, Ohio/USA.

Wilhelm Bernheimer, geb. Zwei-
brücken 1 4.1 2.1 894, Kaufmann

Else Bernheimer, geb. Schmel-
zer, geb. Kirn 28.02.1905, Tochter von
lsaak und Eva Schmelzer (siehe
unten)

Wilhelm Bernheimer war am 23.
Januar 1935 von Zweibrücken nach
Kirn gekommen. Nach der Heirat mit
Else Schmelzer am 24. Januar 1935
wohnte er mit seiner Ehefrau im
Hause seines Schwiegervaters im
Steinweg 14. Am 27. September 1937
meldeten sich die Eheleute in Kirn ab
und emigrierten am 1. Oktober 1937
über Paris nach New York, NY/USA.

Erna Bloch, geb. Kirn 14.02.1898,
Tochter des Kaufmanns Salomon
Bloch (geb. 23.07.1862, gest. Kirn
27.05.1915) und Regina Mayer (geb.
ca.1870)

Die Familie Bloch wohnte am
Marktplatz 7. Das Geschäft von Salo-
mon Bloch (jetzt Sitz der Redaktion
der Allgemeinen Zeitung) gehörte zu
den bekanntesten seiner Art. Erna
Bloch soll nach Belgien emigriert und
dort verheiratet gewesen sein.

Albert Dornhard, geb. Bruschied
02.08.1886, kfm. Vertreter, Sohn von
Michael Dornhard l, Händler, und
Babette Baum; verwandt mit Sieg-
mund Baum (siehe 7.)

Lilli Dornhard, geb. Stern, geb.
Hungen 17.03.'1893

Fernande Dornhard, geb. Stern-
berg, verw. Stern, geb. Elmshorn
10.12.1889

Richard Dornhard, geb. Boppard
17.05.1913

AIbert Dornhard war seit 1920 in
Kirn gemeldet und übte zuletzt ein
Wandergewerbe mit Handel in techni-
schen Ölen, Fetten, Waschmitteln,

Putztüchern und Bürstenwaren aus.
Verheiratet war er in erster Ehe mit
Lilli Stern, die, nachdem sie in Kirn in
der Wiesenstraße 2 und dann in
FrankfurVMain bzw. Wetzlar gewohnt
hatte, am 5. Juni 1939 von Kirn nach
FrankfurVMain, Sandweg 28, zog. Am
30. September 1937 heiratete Albert
Dornhard, der in der Linken Hahnen-
bachstraße 5, dann in der Schulstraße
7 (als umsorgter Untermieter einer
befreundeten katholischen Familie)
und später in der Neuestraße 16
wohnte, die Witwe Fernande Stern. lm
Zusammenhang mit der Reichspo-
gromnacht wurde Albert Dornhard am
10. November 1938 in ,,Schutzhaft"
genommen und in das KZ
Buchenwald eingeliefert, wo er nach
35 Tagen wieder entlassen wurde. Bis
zu ihrem Wegzug am 30. Mai 1939
nach Köln, Alexianerstraße 50, wohn-
ten die Eheleute in den Hedwigsgär-
ten 19. Von Köln aus emigierten sie in
die USA; 1957 lebten sie in New York.
Richard Dornhard, der Sohn von
Albert und Lilli Dornhard, lebte 1956
in Bergenfield, New Jersey/USA.

Hugo Feibelmann, geb. Sobern-
heim 13.02.1897, Verkäufer, Sohn
von Hermann Feibelmann (geb. Med-
dersheim 27.08.1859, gest Sobern-
heim 29.07.1919), Kaufmann, und
Karoline Landmann (geb. Schiffer-
stadt 04.08.1861, gest. Sobernheim
1 7. 1 0.1 908)

Gertrud Feibelmann, geb. Haas,
geb. Kirn 19.01 .1908, Tochter von Leo
und Helene Haas (siehe 7.)

Gertrud Feibelmann war von 1930
bis 1935 lnhaberin des Kurz-, Weiß-
und Wollwarengeschäfts Gustav
Haas (geb. Hennweiler 09.01.1861,
gest. Kirn 08.11.1918, Sohn von
David Haas, geb. Bruschied
04.01.1837, gest. Kirn 19.03.1910,
und dessen erster Ehefrau Elisabetha
Vogel, geb. Hennweiler 26.07.1832,
gest. Kirn 22.04.1872). Gustav Haas
war ein Stiefbruder von Leo Haas
(siehe 7.) und Heinrich Haas (siehe
bei Delphine Haas). Das Geschäft
befand sich im Steinweg 10. Hugo
und Gertrud Feibelmann flüchteten
am 15. Juli 1938 nach Paris.

Emil Frank, geb. 05.02.1868,
gest. Wiesbaden 29.05.1 955, beerd.
auf dem jüdischen Friedhof in Kirn,
Kaufmann

Rosa Frank, geb. Haas, geb. Kirn
19.03.1873, gest. Habana/Kuba
17.07.1949, beerd. auf dem jüdischen

Lilli Berg um 1921
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Friedhof in Kirn, Schwester von Julius
Haas (siehe unten)

Emil Frank war gemeinsam mit
seinem Schwager Julius Haas Ge-
schäftsführer und Gesellschafter der
Getreide- und Saatgutgroßhandlung
Haas und Frank am Marktplatz 6.
Frank, zeitweise Synagogenvorstand,
war als angesehener und sozial ein-
gestellter Firmenchef respektiert. Dies
teilte in einem Gespräch sein ehema-
liger Chauffeur mit, der vor einigen
Jahren verstorbene nachmalige Grün-
der einer bekannten Kirner Autofirma.
Am 12. Februar 1937 verzog Emil
Frank mit seiner Ehefrau Rosa nach
Wiesbaden, Fischerstraße 8. Über
Berlin emigrierten beide nach Kuba.
Nach dem Krieg wohnte Emil Frank in

Wiesbaden.

Hedwig Bethy Frank, geb. Moritz,
verw. Rothschild, geb. Becherbach
bei Kirn 05.10.1891 , Tochter von
Bernhard und Henriette Moritz (siehe
7.)

Sie war in erster Ehe mit Hermann
Rothschild (geb. Sien 17.07.1885,
gest. Spangenberg bei Kassel
11.05.1917) verheiratet. Dieser Ehe
entstammte Sohn Hans-Alfred (geb.
Spangenberg bei Kassel 29.08.1 91 5),
der in die USA emigrierte. ln zweiter
Ehe war sie mit Max Frank (gest.
1934) aus Odenbach verheiratet.
Nachdem sie sich bei ihrer Schwester
Ella Selma Lukas (siehe unten) in Nie-
dermendig aufgehalten hatte, kam
Hedwig Bethy Frank am 6. August
1934 nach Kirn und wohnte bei ihren
Eltern in der Mauergasse 1. Am 30.
September 1936 meldete sie sich von
Kirn nach Bingen, Gaustraße 14, ab,
von wo sie am 11 . Februar 1937 wie-
der nach Kirn zurückkam. Vom 7. bis
15. Juni 1937 war sie dann in Frank-
furVMain, bevor sie am 8.Juni 1938 in

die USA emigrierte.

Delphine Haas, geb. Mayer, geb.
Groß-Bockenheim 02.09.1 871, gest.
Brüssel 1961, Ehefrau von Heinrich
Haas, Kaufmann (geb. Kirn
22.07.1876, gest. ebd. 03.12.1924,
Sohn von David Haas und dessen
zweiter Ehefrau Rosalia Kahn)

Alfred Haas, geb. Kirn ca. 1907
Heinrich Haas, ein Bruder von Leo

Haas (siehe 7.) und Stiefbruder von
Gustav Haas (siehe bei Gertrud Fei-
belmann), hatte sein Geschäft am
Marktplatz 5. Seine Witwe emigrierte
1933 von Köln aus mit ihren Kindern
lrene (siehe lrene Vogel) und Alfred

und ihrem Schwiegersohn Ludwig
Vogel nach Brüssel. 1935 erfolgte in

Kirn die Abmeldung von Delphine
Haas von Amts wegen.

Julius Haas, geb. Kirn
30.12.1869, Kaufmann, Bruder von
Rosa Frank (siehe oben)

Blondine Haas, geb. in Edenko-
ben

Edmund Haas, geb. Kirn
'12.06.1910

Julius Haas war gemeinsam mit
seinem Schwager Emil Frank lnhaber
der Getreide- und Saatgutgroßhand-
lung Haas und Frank am Marktplatz 5.

Er und seine Ehefrau Blondine verzo-
gen 1937 zunächst nach Wiesbaden,
dann nach Berlin. Von dort emigrier-
ten sie nach Habana/Kuba. Nach dem
Krieg kehrten beide wieder nach
Wiesbaden zurück. Edmund Haas
war ebenfalls nach Kuba emigriert, wo
er in einer Tabakplantage arbeitete.

Karoline Haas, geb. Hirsch, geb.
Pirmasens 21.12.1869, Ehefrau des
Handelsmanns Joseph Haas (geb.
Kirn 22.12.1860, gest. ebd.
24.02.1922)

Betty Haas, geb. Kirn 06.04.1908,
in den USA verheiratete Brandstätter

Die Familie wohnte seit 1. April
1908 in der Brunnengasse 5. Am 19.

Juli 1938 verkaufte Karoline Haas ihr
Haus und wohnte in ihm dann zur
Miete. Am 9. Dezember 1938 zog sie
mit ihrer Tochter Betty in die Neue-
straße 2. Am 29. Juni 1939 meldeten
sich Mutter und Tochter in Kirn ab und
verzogen nach FrankfurVMain, Gauß-
straße 34. Später emigrierten beide
nach Philadelphia/USA. Ein Sohn, der
in einem Schuhgeschäft in Pirmasens
arbeitete, war bereits 1937 in die USA
emigriert.

Alexander Joseph, geb. Kirn
23.05.1899, gest. New York,
Schneider

Felix Joseph, geb. Kirn
29.07.1905

Sally Joseph,
16.08.1897, Kaufmann

Max Joseph,
12.12.19O1, Kaufmann

geb. Kirn

geb. Kirn

Alle vier sind Söhne von Guslav
und Rosa Joseph (siehe 7.)

Melitta Joseph, geb. Stern, geb.
Alzey 07.06.1898, Tochter eines Kan-
tors und Seminarlehrers

Erich Joseph, geb. Oberstein
15.05.1915

Rolf Joseph, geb. Oberstein

08.11.1926
Die Brüder Sally und Felix Joseph

betrieben nach dem Ersten Weltkrieg
bis zum 1. September 1932 zuerst am
Marktplatz 2, dann im Steinweg 28 die

,,Kirner Kleiderhalle". Ende 1922,
Anfang 1923 erhielten Sally und Felix
Joseph von einem in Amerika leben-
den Vetter 2000 Dollar geliehen und
gründeten damit in der Hauptstraße in

Oberstein unler dem Namen ,,Kirner
Kleiderhalle" ein Geschäft für Herren-
bedarfsarlikel. Sally Joseph, der 1924

"hnang
Kwden

-suchenwir(l{flir,lds irll
äli ald d! irnrß

KIRNER KLEIDERHALLE
KIRN (NAHE) OBERSTEIN.

Den Brüdern Sally und Felix Joseph
gehörte die ,Kirner Kleiderhalle". Hier ein
lnserat von 1929.

Melitta Stern geheiratet hatte, wohnte
mit seiner Ehefrau und den Kindern
Erich und Rolf in Oberstein. 1933
mußte das Geschäft dort infolge star-
ken Boykotts geschlossen werden,
und die Familie Sally Joseph zog am
14. September 1933 nach Kirn, Stein-
weg 28. Am 6. Februar 1937 erfolgte
die Ummeldung in die TurnstraBe. Die
Familie Sally Joseph emigrierte dann
am 17. April '1937 nach Cali in Kolum-
bien. Durch Einbürgerung haben
Sally, Melitta, Erich und Rolf Joseph
1955 bzw. 1956 wieder die deutsche
Staatsbürgerschaft erworben. Alexan-
der Joseph wohnte am 1. August
1932 im Steinweg 28. Am 12. Juni
1936 zog er mit in die Turnstraße und
emigierte am 15. August 1936 in die
USA. Max und Felix Joseph sollen
ebenfalls emigriert sein.

lsaak Julius Levy, geb. Kirn
06.09.1906, gest. 1940, Bäcker, Sohn
von Moses und Bertha Levy (siehe
7.), Bruder von Liesel Levy (siehe
unten) und Max und Moritz LevY
(siehe 7.)
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Frieda Levy, geb. Dreifuss
Levy stellte in. einer Bäckerei in

Kirnsulzbach auf eigene Rechnung
Backwaren her, die er im Hause sei-
ner Mutter in der Levkoyengasse 7
verkaufte. lnfolge nationalsozialisti-
scher Verfolgungs- und Boykottmaß-
nahmen ging der Umsatz nach 1933
stetig zurück. Mit seiner Ehefrau Frie-
da emigrierte er im Januar 1937 nach
Frankreich.

Liesel Levy, geb. Kirn
20.01.1913, Tochter von Moses und
Bertha Levy (siehe 7.)

Sie soll nach Basel/Schweiz
geflüchtet und dorl in einem Textilge-
schäft angestellt gewesen sein.

Eduard Löb, geb. Kirn
17.12.1887, gest. Wiesbaden
26.11.1963, Arzt, Sohn von Josef Löb
(geb. Merxheim 03.05.1854, gest.
Kirn 29.03.1897) und Rosalie Brisac,
Bruder von Erna Löb (siehe unten)

Eduard Löb heiratete am 11. Juli
1929 in Wiesbaden Frieda Funk (geb.
Wiesbaden 1 0.05.1 899, evangelisch).
1939 emigrierte das Ehepaar nach
Frankreich. Von Paris kam es am 22.
Juli '1960 wieder nach Wiesbaden
zurück.

Erna Löb, geb. Kirn 29.10.'1896,
gest. Frankreich 13.04.1 975

Über sie liegen keine näheren
Angaben vor.

EIIa Selma Lukas, geb. Moritz,
geb. Becherbach bei Kirn 25.07.1895,
Tochter von Bernhard und Henriette
Moritz (siehe 7.), Schwester von Hed-
wig Bethy Frank (siehe oben)

Günter Lukas, geb. Niedermen-
dig 17.09.1924

Mit ihrem Sohn Günter meldete
sich Ella Selma Lukas von Nieder-
mendig kommend am 3. November
1938 in Kirn an. Beide wohnten bei
Bernhard und Henriette Moritz in der
Mauergasse 1 . Am 14. März 1939
emigrierten Mutter und Sohn in die
USA. Der Ehemann von Ella Selma
Lukas war bereits dort.

Else Rosa Lundheimer, geb.
Weil, geb. Leutershausen 21 .06.1894,
Tochter von Bernhard und Julie Weil
(siehe 7.)

Sie meldete sich von Bad Ems
kommend am 25. November 1938 in
Kirn an und wohnte bei ihren Eltern im
Steinweg 41a. Einen Monat später
meldete sie sich wieder nach Bad

Ems ab und emigierte dann in die
USA.

AIbert Moritz, geb. Becherbach
bei Kirn 30.09.1891, gest. Milwaukee,
Wisconsin/USA 16.04.1946, Kauf-
mann, Sohn von lsidor Moritz (geb.
Becherbach bei Kirn 19.08.1860,
gest. ebd. 17.02.1908), Kaufmann,
und Regina Wendel (geb. Nahbollen-
bach 08.03.1858, gest. Becherbach
bei Kirn 16.10.1938), Neffe von Bern-
hard Moritz (siehe 7.)

Erna/Ernestine Moritz, geb.
Strauß, geb. Bad Dürkheim
06.01 .1895

Lotte
06.02.1 925,
Garber

Liesel
15.04.1929,
Von Hoy

Moritz, geb. Kirn
in den USA verheiratete

Moritz, geb. Kirn
in den USA verheiratete

AIbert Moritz war lnhaber eines
Manufakturwarengeschäfts im Hause
Matzenbach im Teichweg 3. Er war
vor allem bei den weniger betuchten
Kunden geschätzt, denen er erhebli-
che Zahlungserleichterungen und
Rabatte gewährte. Nachdem das
Geschäft, d.h. Waren und Ladenein-
richtung, am 1. November 1938 ver-
kauft worden war, emigrierte die Fami-
lie am 17. November 1938 über
Luxemburg in die USA.

Die Geschwister Lotie und Lresel Moritz
(v l.) in den USA

Die Geschwister Hilde, Ernst und Edith
Rosenbusch (v. l.) Anfang der 20er Jahre.

Lilli Rosenbusch, geb. Löwens-
berg, geb. in Lahnstein, Ehefrau des
Kaufmanns Albert Rosenbusch (geb.
25.08.1874, gest. Frankfurt/Main
22.12.1924, beerd. auf dem jüdischen
Friedhof in Kirn)

Hilde Rosenbusch, geb Kirn
09.03.1912

Edith Rosenbusch, geb. Kirn
25.O8.1914

Ernst Rosenbusch, geb. Kirn
1915

Die Familie Rosenbusch war eine
Kirner,,lnstitution". Albert Roenbusch
besaß in der Übergasse (heute Praxis
Dr. Buck) ein Textilgeschäft. Nach sei-
nem Tode führte die Witwe Lilli als
gestrenges, aber gerechtes Familie-
noberhaupt das Geschäft weiter. lhre
Fürsorge galt gleicherweise den ver-
schiedenen christlichen Anlernlingen.
Darüber hinaus betätigte sich Frau
Rosenbusch in caritativer Hinsicht,
nicht zuletzt auch bei unbemittelten
andersgläubigen Familien. Tochter
Hilde, nach ihrer Emigration in Norda-
merika als Zahnärztin praktizierend,
und Tochter Edith, eine stadtbekannte
jugendliche Schönheit, in die sich ein
fescher Kirner Bub verliebte (und auf
Gegenliebe stieß), früh in englischer
Emigration gestorben, sowie
Nesthäkchen,,Bubi"(Ernst), ein kleiner
verschleckter Lausbub, der in südafri-
kanischer Emigration das Konditor-
handwerk erlernte, konnten zusam-
men mit der Mutter rechtzeitig, ver-
mutlich nach 1935, fliehen.
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Berthold Römer, geb. Hennweiler
18.08.1926, Sohn von Peter und Hen-
riette Römer (siehe 7.)

Die Familie Römer wohnte
zuächst in Hennweiler, dann ab
November 1932 in Kirn. Berthold
Römer wurde deportiert und gegen
Ende des Krieges aus einem KZ
befreit. Nach dem Krieg wohnte er
wieder in Kirn. Am 6. Januar 1947
meldete er sich nach Augsburg ab.
Heute lebt er mit seiner aus Dahn in

der Pfalz stammenden Ehefrau Alice
in Greensboro, North Carolina/USA.

Ernst Joseph Schmelzer, geb.
Börsborn 03.04.1899, Kaufmann,
Sohn von Gustav Schmelzer (geb.
Hennweiler 24.03.1870, gest. Kirn
12.12.1910), Handelsmann, und
Johanna/Johannetta Abraham (geb.
Börsborn 31.12.1871, gest. Kirn
15.09.1931), Bruder von Fritz Sigis-
mund Schmelzer (siehe 7.)

Er wohnte bei seinen Eltern im
Steinweg 14, dann in der Radergasse
1. Am 7. April 1910 meldete er sich
nach Offenbach/Main ab, kam wieder
nach Kirn zurück und meldete sich am
18. Januar 1 919 wiederum nach
Offenbach ab. Er lebte noch 1959,
vermutlich in Brasilien.

Ferdinand Schmelzer, geb.
Hennweiler O4.O7.1871, gest. Merle-
bach/Frankreich 1 2.11 .1935, beerd.
auf dem jüdischen Friedhof in Kirn,
Bürstenmacher, Sohn von Adam
Schmelzer (geb. Hennweiler
01.03.1830, gest. Kirn 03.02.1915)
und Carolina Kaufmann (geb. Rachtig
28.09.'1829, gest. Hennweiler
08.06.1893), Cousin von Gustav
Schmelzer (siehe bei Ernst Josef

Schmelzer) und lsaak Schmelzer
(siehe unten), Ehemann von Karolina,
geb. Rothschild (geb. Sien
27.09.1870, gest. Kirn 25.07.1 905)

Ferdinand Schmelzer betrieb mit
seiner Ehefrau seit 1911 in der Rader-
gasse 1 und später am Marktplatz ein
Geschäft mit Bürstenwaren und Haus-
haltsgegenständen. 1933 floh er nach
Frankreich.

lsaak Schmelzer, geb. Kirn
22.10.1876, Kaufmann, Sohn von
Elias Schmelzer (geb. Hennweiler
28.12.1832, gest. Kirn 18.09.1916),
Handelsmann, und Babette Brück
(geb. Feilbingert 07.01.1839, gest.
Kirn 01.06.1913), Bruder von Gustav
Schmelzer (siehe bei Ernst Joseph
Schmelzer), Ehemann von Eva, geb.
Levi (geb. 1877, gest. Kirn
27.09.1932)

Walter Max Schmelzer, geb. Kirn
29.07.1906

Die Familie wohnte zunächst in

der Nahegasse 1, dann ab 12. April
1929 im Steinweg 14. lsaak Schmel-
zer, der mehrere Jahrzehnte ein
Schuhgeschäft betrieb, verzog am 1.

Oktober 1937 nach Paris, von wo aus
er mit Tochter Else und Schwieger-
sohn Wilhelm Bernheimer (siehe
oben) in die USA emigrierte. Sohn
Walter Max lernte nach Beendigung
seiner Schulzeit in der Schuhwaren-
branche und war in verschiedenen
Geschäften im Saargebiet, in Mainz
und Frankfurt/Main als Angestellter
tätig. Seit 1929 arbeitete er im väterli-
chen Geschäft in Kirn, das er später
einmal übernehmen sollte. 1933 flüch-
tete er über das Saargebiet nach
Frankreich, dann emgrierte er nach
Palästina.

Leo Schmelzer, geb. Kirn
12.02.1894, gest. vor März 1959,
Kaufmann, illegaler Sohn von Karoli-
na Rothschild (durch ihre Heirat mit
Ferdinand Schmelzer -siehe oben-
legitimiert)

Florence Schmelzer, geb. Cerf,
geb. Niederwisse/Frankreich
15.02.1893

Yvonne Schmelzer, geb. Kirn
03.09.1 927, verheiratete Natter

Leo Schmelzer war im Geschäft
von Ferdinand Schmelzer tätig, in
dem auch seine Ehefrau Florence seit
der Heirat 1925 (die Ehe wurde nach
1933 geschieden) als Verkäuferin mit-
arbeitete. Tochter Yvonne besuchte
vom 1. bis 25. Mai 1933 die evangeli-
sche Volksschule in Kirn. Ende Mai

1933 flüchtete die Familie über Saar-
brücken nach Frankreich.

Walter Schwartz, geb. Gymnich
16.11.19'18

Er meldete sich am 20. Februar
1934 in Kirn an und erlernte bei Salo-
mon Berg (siehe oben) in der Über-
gasse 14 das Metzgerhandwerk.
Nach Beendigung der Lehre 1937
wollte er bei der Metzgerinnung in
Bad Kreuznach die Gesellenprüfung
ablegen. Als man aber bei der Prü-
fung erfuhr, daß er jüdischer Abstam-
mung sei, wurde er von der Prüfung
ausgeschlossen. Später hat man ihm
gesagt, daß er die Prüfung ,,nicht
bestanden" (!) habe. Am 9. Februar
1937 verzog er nach Gymnich und
emigrierte dann in die USA.

Benjamin Sender, geb. Hennwei-
ler 23.09.1898, gest. Kirn 18.05.1986,
beerd. auf dem jüdischen Friedhof in
Hennweiler, Sohn von Alexander Sen-
der (geb. Hennweiler 03.05.1862,
gest. Kirn 07.09.1938, beerd. auf dem
jüdischen Friedhof in Hennweiler),
Handelsmann, und Sara Benjamin
(geb. Niederlimberg 1 9.05.'l 857, gest.
Hennweiler 03.10.1 921), Bruder von
Henriette Römer (siehe 7.)

Elfriede Sender, geb. Köln
22.05.190'1, gest. Kirn'12.06.1975,
beerd. auf dem jüdischen Friedhof in

Hennweiler
Benjamin Sender wal1934 nach

Paris geflüchtet, wo er seine spätere
Ehefrau kennenlernte. Beide emigrier-
ten '1935 nach Palästina. Hier arbeite-
te Benjamin Sender in einer Schreine-
rei. Seit 1954 lebte das Ehepaar in
Kirn, zulelzt in der Josef-Görres-
Straße 63. Ein Sohn lebt in den USA,
je eine Tochter in Großbritannien bzw.
lsrael.

3erlhold Römer.

Benjamin und Elfrtede Sender
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Schülerinnen mlt Lehrerrn Stommel, 1922. Mittlere Reihe, 3. v. l.; Gretel Fanny Gottschalk (später. Sender)

Gretel Fanny Sender, geb. Gott-
schalk, geb. Kirn 24.03.1910, Tochter
von Max und Jenny Gottschalk (siehe
7.)

Sie lebte bei ihren Eltern im Stein-
weg 14, dann im Hause An der Mühle
12. Gretel Sender arbeitete als junges
Mädchen in der Firma Heinrich Stroh
im Steinweg. Der Firmenchef schätzte
ihren Einsatz und ihre intelligente
Arbeitskraft und suchte sie nach Kräf-
ten vor Übergriffen und den üblichen
Schikanen zu schützen. lhrerseits
unterstützte die junge Angestellte
ihren Bruder Paul Gottfried Gottschalk
(siehe 7.) in der kurzen Zeit des ihm
im Dritten Reich erschwerten und
dann verbotenen Studiums. Am 27.
Oktober 1938 meldete sie sich nach
Konken ab. Hier heiratete sie am 30.
Oktober 1938 Sol Sender. Am '19.

November 1938 kam sie mit ihren
Schwiegereltern Max Sender (geb.
Konken 28.02.1876, gest. im lnternie-
rungslager Gurs/Südf rankreich
08.03.1941) und Helena, geb. Baer-
mann (geb. Konken 05.10.1884, gest.
Erie/USA) nach Kirn zurück und am '1.

Dezember 1938 zog sie mit ihnen wie-
der nach Konken. lm März 1939 emi-
grierten Sol und Gretel Fanny Sender
nach Erie/USA. Frau Sender erinnert
sich in einem Brief an die Projektgrup-
pe wehmütig an die alte Heimat und
fügt Heinrich Heines berühmtes Zitat
hinzu: ,,Denk ich an Deutschland in
der Nacht, dann bin ich um den Schlaf
gebracht."

Max Sender, geb. Hennweiler
13.10.1910, gest. Kirn 02.08.1985,
beerd. auf dem jüdischen Friedhof in
Hennweiler, Sohn von Siegmund Sen-

der (geb.Hennweiler 18.03.1 873, ver-
schollen in Auschwitz), Handelsmann,
und dessen zweiter Ehefrau Helena,
geb. Baer (geb. Bingen 23.08.1877,
verschollen in Auschwitz), Cousin von
Benjamin Sender (siehe oben) und
Heniette Römer (siehe 7.)

Max Sender flüchtete 1933 nach
Paris und emigrierte von dort nach
Palästina. Nach seiner Rückkehr nach
Deutschland 1953154 lebte er einige
Zeit in Kirn in der Obersteiner Straße,
dann in Hennweiler.

Jonas/John Sternheimer, geb.
Kirn 08.1 2.1 887, Kaufmann

Er war Eigentümer des Grund-
stückes An der Mühle 12, das am 3.
I'Aärz 1942 aut das Deutsche Fleich
überschrieben wurde. lm Oktober
1951 wurde er wieder als Eigentümer
im Grundbuch eingetragen.
Jonas/John Sternheimer, dem 1940
die deutsche Staatsbürgerschaft
aberkannt worden war, war nach dem
Krieg lnhaber der Türkischen Tabak-
und Cigarettenfabrik Jyldis -Hugo
Sternheimer- in Saarlouis.

Hedwig Vogel, geb. Scholem,
geb. Simmern unter Dhaun
10.10.1878, gest. New York 1975,
Ehefrau von Wilhelm Vogel I (siehe
7.), Tochter von Hermann Scholem
(geb. Simmern unter Dhaun
21.11.1850, gest. Kirn 14.08..1921)
und Bertha Wolf (geb. Eßweiler
09.10.1851, gest. Kirn 12.04.1919)

Helmut Vogel, geb. Kirn
12.04.1917, Sohn von Wilhelm und
Hedwig Vogel (siehe 7.)

Er wollte ursprünglich Zahnarzl
werden. Nach seiner Entlassung aus
dem Realprogymnasium in Kirn wurde
ihm jedoch die Aufnahme in eine wei-
terführende Schule verweigert. Er
erlernte dann bei Bäckermeister Jos.
Rosenfeld in Trier das Bäckerhand-
werk. Am 23. März 1937 legte er die
Gesellenprüfung ab. 1938 emigrierte
er in die USA, wo er am Aufbau einer
Hotelkette beteiligt war, deren Mitbe-
sitzer er wurde. 1958 lebte er in Mem-
phis, Tennessee. 1986 heiratete er
seine zweite Frau Adele, geb. Nie-
mann, und lebt mit ihr in deren
Geburtsstadt Detroit. Er gehörte zu
den ,,Glücklicheren" unter den Emi-
granten, die im Land der unbegrenz-
ten Möglichkeiten reüssierlen. Seinen
ärmlichen Kirner Vorfahren sowie
auch den ihm bekannten solidari-
schen ehemaligen Kirner Mitbürgern
bewahrt er ein treues Andenken. Eine
Gedenktafel zu Ehren seiner im Drit-
ten Reich umgekommenen Familien-
angehörigen ließ er auf dem jüdischen
Friedhof anbringen.

Ludwig Vogel, geb. Hennweiler
05.10.1886, Sohn von Jacob Vogel

Max Sender 1975
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Helmut und Adele Vogel (Mitte) zu Besuch bei Bürgermerster Frttz Wagner tn Ktrn rm
November 1987. Foto. Krrner Zertung

(geb. Hennweiler 22.10.1857, gest.
ebd. 14.05.'1917), Viehhändler, und
Pauline Haas (geb. Hottenbach
16.09.1859, gest. Hennweiler
13.12.1921), Bruder von Wilhelm
Vogel ll (siehe unten)

Irene Vogel, geb. Haas, geb. Kirn
ca. 1905, Tochter von Heinrich und
Delphine Haas (siehe oben)

Ludwig und lrene Vogelsowie Del-
phine und Alfred Haas emigrierten
1933 von Köln aus nach Brüssel. ln
einem an eine Familie in Kirn gerich-
teten Brief von 1962 schreibt lrene
Vogel u.a.: ,,Unsere engste Familie
blieb dank der Belgier gerettet."

Wilhelm Vogel ll, geb. Hennweiler
09.05. 1 891, Pferdehändler

lreneVogel, geb. Haas, geb. Flon-
heim ca. 1901

Anni Vogel, geb. Kirn 1923, in den
USA verheiratete Wolf (ihr Mann
stammte aus der Nähe von Alzey)

Wilhelm Vogel betrieb in der Über-
gasse 12 einen Pferdehandel. Über
das Saargebiet und Paris flüchtete die
Familie nach Brüssel. Anni Vogel, die
in die USA ausgewandert war, hatte
1989 ihre Geburtsstadt besucht.

Julie Weil, geb. Strauß, geb. Kar-
lsruhe 30.03.1873, gest. in den USA,
Ehefrau von Bernhard Weil (siehe 7.)

Kurt Weil, geb. Leutershausen
26.11.1895, Sohn von Bernhard
(siehe 7.) und Julie Weil

Er wanderte 1938 aus und lebte
1963 als Professor in New York.

Günter Wolff, geb. Oberstein
10.11 .1913, kfm. Angestellter, Sohn
von Arnold Jesaias Wolff, Neffe von
Julius und Hertha Greve (siehe 7.)

Er kam am 8. Dezember 1931
nach Kirn und war in der Lederwaren-
fabrik seines Onkels im Mühlenweg
tätig. 1938 emigrierte er nach Jelsa
bei Stavanger/Norwegen. 1958 lebte
er in den USA.

Quellen: 3-9, 16-20.

Anhang zu 7. und 8.
Bei nachstehenden Personen

konnte noch nicht geklärt werden, ob
sie emigrierten oder dem Holocaust
zum Opfer fielen.

Gerdi Baum, geb. Bosen
15.08.1910

Sie meldete sich von Bosen kom-
mend am 12. Mai 1937 in Kirn an und
war Hausgehilfin bei Familie Albert
Moritz (siehe 8.) im Teichweg 3. Am 1.

Mai 1938 verzog sie wieder nach
Bosen.

Erika Cahn, geb. Andernach
09.o7.1917

Von Andernach kommend meldete
sie sich am 23.11.1934 in Kirn an. Sie
war im Geschäft von Albert Moritz
(siehe 8.) im Teichweg 3 beschäftigt.
lhre Abmeldung erfolgte am 30. April
1937 nach Köln.

Ludwig Gerson, geb. Kirn
11.07.1880, Sohn von Lazarus Ger-
son (geb. Laufersweiler 16.10.1839,
gest. Kirn 06.04.1926), Pferdehänd-
lerlHandelsmann, und Rebecca Laib
(geb. 09.09.1844, gest. Kirn
29.03.1904), Bruder von Elise Löb
(siehe unten)

Er heiratete am 5. Januar 1926 in

Köln. Von Beruf war er Einkäufer fÜr
ein großes Warenhaus in Köln bzw.
Koblenz.

Gretel Hirsch,
31 .10.1920

geb. ldar

Sie meldete sich von ldar-Ober-
stein kommend am 22. März 1937 in
Kirn an und war bei der Familie Julius
Greve (siehe 7.) im Mühlenweg 2 als
Hausgehilfin tätig. Am 20. April 1938
meldete sie sich nach ldar-Oberstein ab.
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Elise Löb, geb. Gerson, geb. Kirn
23.12.1875, Tochter von Lazarus Ger-
son und Rebecca Laib

Die Familie Gerson wohnte in der
Übergasse 5. Elise Löb, geschiedene
Ehefrau des Uhrmachers Emil Löb
(geb. 05.09.1 872), verzog am 2. März
1938 nach Krefeld, wo sie bis 26. Mai
1939 in der Schönwasserstraße '124

wohnte. Von dort verzog sie nach
Köln in die Blumenthalstraße 2'1.

Johanna Salomon, geb. Thallich-
tenberg 29.10.1909

Am 13. Februar 1936 meldete sie
sich in Kirn an und war Haustochter
bei Familie Emil Frank (siehe 8.) am
Marktplatz 6. Sie meldete sich am 22.
Juni 1937 ab und verzog nach Wies-
baden, Fischerstraße 8.

Henriette Weil, geb. Offenbach
03.10.1883

Sie meldete sich von Kehl am
Rhein kommend am 27. August 1939
in Kirn an und war im Haushalt ihres
Verwandten Max Gottschalk (siehe 7.)
im Haus An der Mühle 12. tätig. Am
16. September 1940 verzog sie wie-
der nach Kehl.

Quellen: 3, 15, 18.
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